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Schrittmacher haben das Wort

Unser Ziel
Arbeitsproduktivität

Schon oft habe Ich sagen hö
ren: „In diesem Werk fühle ich 
mich wie zu Hause.“ Ich bin 
stolz, diese Worte selbst in bezug 
auf das Zelinograder Waggonre- 
paraturwerk sagen zu können, wo 
ich vor einem Vierteljahrhundert 
als sechzehnjähriger Junge hin
gekommen war. Von hier aus 
ging ich in die Armee und kehrte 
wieder zurück, obwohl es auch 
andere Möglichkeiten gab. Aber 
ich hatte die Menschen Ins Herz 
geschlossen, die mir einstmals ge
holfen hatten, einen Arbellerbe- 
ruf zu erlernen und mich mit Her
zenswärme und Fürsorge umge
ben hatten. Das Gute, das man 
damals an mir getan hat, ver
mittle Ich heute denjenigen, die 
man mir, einem Lehrmeister, an
vertraut hat. Viele von ihnen ar
beiten In den Abteilungen unseres 
Betriebs, andere haben den Ar
beitsplatz gewechselt, aber mich 
freut, daß man über sie auch dort 
guter Meinung Ist. Mein ehemali
ger Schüler Serik Balgasinow ist 
heute mein Partner, wir arbeiten 
an einer Fräsmaschine und pfle
gen sie sorgfältig. Deshalb funk
tioniert sie auch viele Jahre stö
rungsfrei. Das ist aber die Haupt
bedingung für hochproduktive 
Arbeit

Manchmal fragt man < mich, 
welche „Geheimnisse“ für den 
Erfolg ausschlaggebend sind. Ei
gentlich habe ich auf diese Frage 
schon teilweise geantwortet: Gu
te Pflege der Fräsmaschine, Er
höhung der Berufsmeisterschaft, 
Rationalisierung. Das alles läßt 
sich auch in zwei Worten aus
drücken: schöpferische Arbeit.
Diese Regel befolge ich ständig, 
tagtäglich. Wird in der Abtei
lung eine neue Werkmaschine 
aufgestellt, bin ich bemüht, sie so 
sclmell wie möglich zu meistern. 
Warum? Fragt der eine öder an
dere, du hast doch deinen Arbeits
platz, deine Fräsmaschine. Ich 
bin aber in solchen Fällen be
harrlich. Erkrankt zum Beispiel 
morgen einer unserer Kollegen 
und kann nicht zur Arbeit kom
men, so steht seine Werkbank, 
und die erforderlichen Teile wer
den nicht hergestellt. Nein, das 
laugt nichts. Deshalb habe ich ne
benbei die Bedienung der Hobel
maschine und Senkrechtstoßma
schine erlernt. Etwa 15—20 Pro
zent der Arbeitszeit verbringe ich 
an diesen Maschinen. Würde ich 
mich In ihnen nicht auskennen, 
könnte ich auf manche Operation 
lange warten. In unserer Werk
zeugreparaturabteilung müssen 
wir in den meisten Fällen nur ein 
Detail herstellen, d. h. es gibt da

Uber den Plan hinaus
TSCH1MKENT. Die Baumwoll

bauern der Rayons Pachtaaral 
und Tschardara liefern Rohbaum
wolle über den Plan hinaus. An 
die Erfassungsstellen wurden be 
relts 5 000 Tonnen davon zu
sätzlich befördert. Gegenüber dem 
Vorjahr wurde viel mehr Baum 
wolle mit Maschinen gesammelt.

Zum Erfolg trug In bedeuten
dem Maße die neue Organisation 
der Nutzung der Technik bei. die 
von der Brigadirln des Sowchos 
„Dshetyssalskl" Heldin der so-

Auf das Konto 
1982

Die Komsomolzen- und Jugend
brigade „Shastar" aus dem Frun- 
se-Sowchos, Gebiet Alma-Ata, 
hat Lhre Jahresaufgabe In der 
Milchlieferung vorfristig erfüllt. 
Den Mädchen wurde die Ehrenur 
künde des ZK des Komsomol Ka
sachstans überreicht.

„Diese Brigade existiert erst 
ein Jahr", sagt der Sowchosdl- 
rektor S. Allmkulow. „Doch die 
Jungen Melkerinnen haben schon 
bewiesen, daß sie Ihre Solls be
deutend überbieten können." 

(KasTAG)
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keine Scrienprorduktlon und auch 
keine Programme, wo die Werk
maschinen für eine bestimmte Art 
von Tellen für den ganzen Ar
beitstag eingestellt werden. Drei 
Werkmaschinen bedienend, nutze 
ich rationell die Arbeitszeit. Zu
dem bin Ich bemüht, den Bearbei
tungsprozeß zu beschleunigen. In
dem Ich verschiedene Vorrichtun
gen konstruiere. Davon habe Ich 
auf meinem Konto schon mehr 
als drei Dutzend. Zu den Verbes
serungsvorschlägen gehört der Um
bau der Schleifmaschine. Ich fer
tigte für sie eine Vorrichtung zum 
Slaubabsaugen an. Dabei half mir 
der Schlosser Jakow Bogatyrjow. 
Nach meinen Vorschlägen wurden 
auch mehrere Stanzwerkzeuge 
für andere Abtei hingen herge
stellt, was dort zur Hebung der 
Arbeitsproduktivität beitrug.

Demnach sind rationelle Nut
zung der Arbeitszeit, Verbesse
rungsvorschläge, Beherrschung 
von Zweitberufen das Unterpfand 
einer hohen Arbeitsproduktivität. 
Wer sich darin vervollkommnen 
wird, wird immer besser arbei
ten. Icty besitze jetzt die sechste 
Lohnstufe, das aber bedeutet 
nicht, daß ich die höchsten Gipfel 
der Berufsmeisterschaft schon er
reicht habe. Wenn man sich mit 
dem. Erreichten zufrledenglbt, 
verliert mpn die schon errunge
nen Posltiönen. Deshalb besuche 
ich einen Lehrgang im Werk, le
se Bücher, Artikel über Fräser
und Dreherarbeiten in Zeitschrif
ten, bin bemüht, die Erfahrungen 
meiner Arbeitskollegen zu über
nehmen, wie zum Beispiel des 
Metalldrehers Pjotr Tschernow.

Meine Kollegen haben mich 
zum stellvertretenden Leiter des 
Gcwerkschaftskomilees der Abtei
lung gewählt. Ich bin für die Or
ganisation des sozialistischen 
Wettbewerbs verantwortlich. Das 
Hauptziel lautet jetzt, die höch
ste Arbeitsproduktivität an jedem 
Arbeitsplatz zu erzielen, wie dazu 
der Karagandaer Hüttenwerker 
S. Droshshln aufgerufen hat. Ich 
bemühe mich, in dieser Hinsicht 
vorbildlich zu sein. Ich hatte 
mich verpflichtet, das Jahrespro
gramm zum 7. November zu be
wältigen, war damit aber schon 
zum 1. Oktober fertig geworden. 
Damit schuf ich auch eine Grund
lage für die vorfristige Erfüllung 
des elften Fünfjahrplans. Ich 
glaube, daß ich das zum 115. Ge
burtstag W. I. Lenins werde mel
len können.

Otto BERNHARDT. 
Fräser lm Zelinograder Wag 
gonreparaturwerk

zlalistlschen Arbeit und Deputier
ten des Obersten Sowjets der 
UdSSR Shumakul Sauyrbajewa 
vorgeschlagen worden war. Zum 
Unterschied von den vergangenen 
Jahren wurden die Baumwollern
temaschinen auf Feldern konzen
triert, wo die Stauden die meisten 
geplatzten Kapseln haben. Für 
Mechanisatoren, die zwei Solls in 
der Schicht leisteten, wurden Prä
mien eingeführt.

r l a
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Auszeichnung der Zeitschrift 
„Kasachstan Ugitschissi" — „Agitator Kasachstana' 

mit einer Ehrenurkunde des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Für (Jlc ersprießliche Arbeit in 
der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen, In Ihrer Mobili
sierung zur Realisierung der Auf
gaben des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus und anläßlich 
des 50. Jahrestags des Ersehe!-

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
S. IMASCHEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
Ch. DEMESSINOW 

Alma-Ata, Haus der Regierung. 10. November 1981
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Am Bau eines Komplexes

Fofosi KasTAG

A, Krasnow und S. Lil- 
Gesamtansicht des Bauplaf-

Unsere Bilder: Beste Brigade der 
Hochmontagearbeiter aus dem Trust 
„Kasstalmonfash" (v. 1. n. r.):
S. Nizewitsch, N. Ternowych, W. Sa
win, Brigadier I. Kossow, W. De- 
nissenko, 
winow.

Ausreichend vorhanden
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GEBIET OSTKASACHSTAN, 
dem Entwurf des Instituts „Kasgipro- 
zwefmef" ist in der Zinkhütte des 
?olymeta>llkombinats von Lenino- 
gorsk der Bau der größten Komple
xe der NE-Metallurgie zur Verarbei
tung von Sekundärstoffen und Pro
duktionsabfällen entfaltet worden. 
Alle schädlichen Gasauswürfe der 
Zink- und Bleiproduktion werden 
jetzt, bevor sie in die Atmosphäre 
gelangen, gereinigt.

Zum Komplex^ gehören Abhitze
kessel, die den Verlust wertvoller 
Rohstoffkomponenten auf ein Mi
nimum reduzieren werden. Und die 
überflüssige Wärme wird es er
möglichen, zusätzlichen billigen 
Dampf für Produktions- und andere 
Zwecke zu gewinnen.

Ergiebige 
Felder

Die Effektivität» der Aussonde
rung des Kartoffelbaus in ei
nen selbständigen Zweig bewie
sen überzeugend die Ackerbauern 
des Rayons Gwardejski, Gebiet 
Taldy-Kurgan, die die Einbrin
gung der reichen Kartoffelernte 
absc-hlossen. Die Erträge über
treffen diejenigen vom Vorjahr 
auf flas Doppelte. Die Landwirt
schaftsbetriebe der Kartoffelbau
zone im Dsungarischen Alatau 
konnten erstmalig 38 000 Tonnen 
Kartoffeln an den Staat verkau
fen.

Diese Leistung Ist das Ergebnis 
der Realisierung des auf Initiati
ve des Rayonpartelkomitees erar
beiteten komplexen Perspektiv
programms der grundlegenden 
Verbesserung des Karloffelbaus 
im Gebirge. Für den Anbau die
ser wertvollen Kultur bildete man 
in den Landwirtschaftsbetrieben 
des Rayons 33 Arbeitsgruppen 
unter Anleitung von Kommuni
sten und Komsomolzen — Mei
stern hoher Erträge. Jede Gruppe 
wurde auf der Bürosilzung aés 
Rayonparieikomitees bestätigt. In 
den Sowchosen „Kalinin" und 
„Koksuskl" wurden Rayon-Akti
vistenschulen organisiert, wo die 
Ackerbauern auch in ungünstigen 
Jahren gute Erträge erzielen.

70 Partei-, Komsomol- 
Deputlerlengruppen lenkten 
Arbeit der Kartoffelbauern. ’

und 
die 

. .artoffelbauern. Weit
gehende Verbreitung fand die In
itiative der Arbeitsgruppe um 
den Kommunisten B. Sydykow 
aus dem Sowchos „Golublnow- 
ski". der die Furchenberieselung 
mit Hilfe von Schlauchen anwand
te. Diese Methode sichert eine 
gleichmäßige Bewässerung der 
Felder an stellen Hängen.

Die Ackerbauern der wichtig
sten KartotTelbauzone lm Sleben- 
stromgeblët werden lm nächsten 
Jahr größere Flächen mit den 
ertragreichen Sorten „Ogonjok" 
und „Loschenski“ bestellen. Alle 
Landwirtschaftsbetriebe haben 

sich mit hochwertigem Pflanzgut 
versorgt.(KasTAG) (KasTAG)

nens der ersten Nummer wird die 
Zeitschrift „Kasachstan Ugltschls- 
sl" — „Agitator Kasachstana" 
mit einer Ehrenurkunde des Ober
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR ausgezeichnet.

MpMnta i
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URALSK. Die Werktätigen 
Baustoffkombinats in Fjodorowka 
der Gebietsverwaltung für örtliche 
Industrie haben ihr Zehnmonatspro
gramm vorfristig gemeistert. Das 
Programm der Realisierung ist zu 
103,3 Prozent und das der Brutto
produktion — zu 104,3 Prozent er
füllt, Erfolgreich sind auch die 
Aufgaben in der Hebung der Ar
beitsproduktivität gelöst. In dieser 
Zeit wurden Erzeugnisse im Werte 
von 21 000 Rubel über den Plan 
hinaus realisiert.

KSYL-ORDA. Mit hohen Kennzif
fern in der Arbeit geht die Brigade 
der Gas- und Elektroschweißer aus 
dem mechanischen Experimental
werk, geleitet von W. Chodakow- 
ski, dem Jahresabschluß entgegen. 
Das Programm für das erste Jahr 
des elften Planjahrfünfts wurde von 
ihr zum 30. Oktober bewältigt. Die 
Brigade will bis Jahresschluß Erzeug
nisse im Werte von 40 000 Rubel 
liefern.

TALDY-KURGAN. Das Kollektiv 
der Konfektionsfabrik hat sein Elf
monatsprogramm der Realisierung 
der Erzeugnisse zum 25. Oktober 
erfüllt. Es wurden Massenbedarfs
artikel in einer Höhe von 380 000 
Rubel über den Plan hinaus gefer
tigt. Der ganze Zuwachs wurde 
durch die Hebung der Arbeitspro
duktivität erzielt,
' Mit dem staatlichen Gütezeichen 

markierte Erzeugnisse wurden für 
eine Summe von 501 000 Rubel ge
liefert. Das sind 16 Prozent des 
allgemeinen Produktionsumfangs. 
69 Arbeiterinnen der Fabrik haben 
ihr Jahresprogramm vorfristig ge
meistert.

ALMA-ATA. 
Fabrik

.Die Fischkonserven- 
lli hat ihr Jahresprogramm 

bereits zum 1. Oktober gemeistert. 
Es wurden Erzeugnisse im Werte 
von 1 024 000 Rubel realisiert — um 
114 000 Rubel mehr als vorgesehen 
war. Man fertigte an die Konsumen
ten zusätzlich 158 Tonnen Fische ab. 

Das Kollektiv der Fischkonserven
fabrik will bis Jahresschluß auf das 
Konto des Jahres 1981 an die Ver
braucher Fische in einer Höhe von 
150 000 Rubel liefern.

KUSTANAI. Die Baueinheiten 
des Trusts „Kustanaitjashstroi" ha
ben den sozialistischen Wettbewerb 
um die vorfristige Erfüllung des 
Jahresprogramms breit entfaltet. Die 
Schrittmacherkollektive habdn ihr 
Versprechen schon eingelöst. Mit 
der Jahresaufgabe sind die Brigaden 
von I. Jaroschewitsch und von 
P. Starowerow aus der Bauvet-wal- 
tung „Shilgrashdanstroi", von G. Gu
rjanow aus der Bauverwaltung 
„Kultbytstroi", die Rohrverlegerbri
gade von F, Kühlwanderer aus der 
Bauverwaltung ,,Wodokanal$pez- 
sfroi" gut fertig geworden.

Vortreffliche Leistungen hat auch 
das Kollektiv von I. Suprunenko aus 
der Bauverwaltung „Otdelstroi" er
zielt. Es hat Verkleidungsarbeiten 
auf einer Fläche von 14 640 Qua
dratmetern ausgeführt. Die Arbeits
produktivität ist hier um 14 Prozent 
gestiegen.

Die Mechanisatoren der Spe
zialisierten Rayonwirtschaftsver
einigung „Prirètschnoje“, Rayon 
Shanasemej, brauchten nur 11 Ta
ge, um den angebauten Mais ab
zuernten und in die Silogruben zu 
schaffen. Insgesamt wurden 
23 500 Dezitonnen Grünmasse 
gegenüber den planmäßigen 
16 400 eingelagert. Jedes der 
110 Hektar ergab durchschnitt
lich 220 Dezitonnen Grünmais, 
bei einem Plan von 140 Dezi ton
nen. Das war das Ergebnis der 
hingebungsvollen Arbeit der 
Maiszüchter der Vereinigung 
J. Luft und W. Bittner. Während 
der ganzen Vegetationsperiode — 
der Aussaat, Saatpflege und 
Ernte—arbeiteten sie unermüdlich 
und erzielten ungeachtet der star-

Die Werktätigen des Sowchos 
„Astrachanski“ forderten alle 
Tierzüchler des Rayons Sowjet
ski auf, den Wettbewerb um eine 
organisierte Viehwinterung, um 
die Steigerung der Produktion tie
rischer Erzeugnisse breit zu ent
falten. Der Sowchos ist durch 
seine gute Taten weit bekannt. In 
zehn Monaten wurden über 
14 000 Dezitonnen Milch produ
ziert — bedeutend mehr als ge
plant und auch In dieser Periode 
im Vorjahr gemolken wurde. 9-1 
Prozent der Milch wurden als er
ste Sorte verkauft.

Schrittmacher Im sozialisti
schen Wettbewerb sind die Mel
kerinnen N. Wilkowa, T. Obelez, 
L. Bogomolowa, L. Sintschenko- 
Sajarnowa, die die 3 000-Kilo-

CaPPalstchkw unterer Heimat
Aserbaidshanische SSR

Schule de$ Helden
Das Schild an der Einfahrt zu 

den Baumwollplantagen des Kol
chos „Tadshikistan" besagt: „Akti
vistenschule des Helden der soziali
stischen Arbeit Schaban Rsajew". 
Der Lehrmeister bestand in der 
diesjährigen Saison die Prüfung in 
höchster Meisterschaft. Er und sein 
Gehilfe Semur Kuliew lieferten aus 
dem Bunker der Koijibinc 771 Ton
nen Rohbaumwolle. Kein anderer 
hat soviel Rohbaumwolle in einer 
Saison im Land der Karabachcn 
eingebracht.

Der Staatspreisträger der Aser
baidshanischen SSR Sch. Rsajew 
kannte keinen Stillstand der Tech
nik bei der Arbeit: Er bediente sich 
zweier Baumwollerntemaschinen. 
Solange der Gehilfe den Bunker der 
ersten Kombine entleerte, arbeitete 
der Meister' mit der anderen. So 
wurde die Baumwolle ununterbro
chen und hocheffektiv geborgen. 
Rsajew hatte diese Ernletechnologie 
theoretisch in seiner Diplomarbeit 
begründet, die er vor kurzem im 
Aserbaidshanischen Landwirtschaft
lichen Institut glänzend verteidig
te.

Die Erfahrungen des namhaften 
Mechanisators haben sich alle seine 
Berufskollegen im Kolchos zunutze 
gemacht. Drei und mehr Saison
normen haben seine Nachfolger 
Fatima Kassumowa, Asif Abbasku- 
liew, Amir Kassumow und andere 
geschallt. Ihre Aktivistenarbeit 
möglichte es dem Kolchos, 
Plan und die Verpflichtungen in 
Bergung des „weißen Goldes" 
folgreich zu erfüllen.
Moldauische SSR------------------

er
den 
der
er-

Energetisches
Tandem

Eine vorteilhafte Dampf- und 
Gasanlage wurde im Moldawi
schen Uberlandktaflwerk in Nut
zung genommen, Ihr Brcnnsloff- 

Werktätigen des Gebiets 
Dsheskasgan haben im sozialisti
schen Wettbewerb um die vorfristi
ge Erfüllung des Jahresprogramms 
bedeutende Erfolge aufzuweisen. 
In den Betrieben fortgeschrittene 
Arbeitsformen und -verfahren ein
führend, haben sie neben den quan
titativen auch die qualitativen 
Kennziffern bedeutend verbessert.

ken Dürre einen so hohen Ernte
ertrag.

Bei der Beförderung der 
Grünmasse gaben die Fahrer 
A. Kaufmann, J. Grünwald, 
W. Akimow und .1. Fielbert den 
Ton im Wettbewerb an. Die Ver
lader — der Lehrer aus der Schu
le von Priretschnoje W. Kusne
zow und der Arbeiter der Verei
nigung, Kommunist A. Temir- 
chanow — sicherten die störungs
freie Arbeit der Erntemaschinen.

„Den Winter fürchten wir 
nicht mehr: Es ist Saftfutter ge
nügend beschafft worden“, sagt 
W. Hergert, Chefagronom der 
Spezialisierten Rayon wir tschaTts- 
vereinigung.

Wladimir PIGAWAJEW
Gebiet Semipalatinsk

Marke schon fast erreicht haben. 
Die Tierzüchter haben beschlos
sen, in der Winterperiode 1 850 
Kilo Milch je Kuh zu melken und 
bei der Aufzucht des Jungviehs 
einen durchschnittlichen Tageszu
wuchs von je 500 Gramm zu er
zielen.

Besondere Aufmerksamkeit 
wird der Publizität der Wettbe
werbsergebnisse geschenkt. Es 
wurde die Bilanz der Zwischen
ergebnisse, gezogen. Sie sprechen 
davon, daß der Sowchos zum 25. 
Dezember den Plan und die sozia
listischen Verpflichtungen in der 
Produktion tierischer Erzeugnisse 
und in deren Verkauf an den 
Staat erfüllen wird.

Vitali LIPPOLD
Gebiet Nordkasachstan 

verbrauch ist bedeutend geringer 
als bei den im Kraftwerk funktio
nierenden Energieblöcken.

Die Anlage besteht aus einem 
vervollkommneten Energieblock und 
einem Gasturbinenaggregat. Bei 
der Erzeugung von Strom beheizt 
es durch die noch bis 450 Grad 
erhitzten Abgase den Dampfkessel 
des Blocks. Hier geben die Gase ih
re Wärme ab und fördern ein bes
seres Verheizen des Brennstoffs, 
da sie auch Sauerstoff enthalten. 
Außerdem hilft diese Anlage, für 
die täglichen Spitzenbelastungen 
rasch aufzukommen, denn sie kann 
in weniger als 10 Minuten in Be
triebszustand gebracht werden.

Auch die Gelehrten beteiligen sich 
gemeinsam mit den Betriebsarbei- 
tern an der Durcharbeitung der 
technologischen Kennwerte. Die ge
sammelten Erfahrungen werden da
zu beitragen, die Kapazität einer 
zweiten solcher Anlage schneller zu 
erreichen. Ihre Inbetriebnahme ist 
für 1982 vorgesehen.

Belorussische SSR

Neuer Websfoff 
»Trikotkan»

Der eigentlich unbekannte neue 
Stoff kam den Kunden trotzdem 
bekannt vor. Seine Herstellung 
wurde in der Mogiljowcr Vereini
gung für Seidenstoffe „XXV. Par
teitag der KPdSU" gemeistert. Den 
Textilarbeitern ist cs gelungen, die 
Trikolagc- und Tucheigenschaften 
zu vereinen. Daher erhielt die Neu
heit den Namen „Trikotkan". Dank 
den Besonderheiten seiner Struk
tur und der Beifügung von Kapron- 
fäden besitzt der Stoff erhöhte Halt
barkeit, und die Wirkvcrkreuzun- 
gen machen ihn luftdurchlässig.

Nach der Meinung der Fachleute 
aus der Konfektiortsfabrik „Wolo
darski", wo die erste Versuchsparlie 
des Stoffes erprobt wurde, kann er 
als Stoff für Kostüme und Kleider 
dienen.

Sieger im Wettstreit

Laut Ergebnissen für das 3. 
Quartal 1. J. Ist das Kollektiv des 
Dsheskasganer Produktions- und 
Erfassungsbetriebs für sekundäre 
Materialwerte aus dem sozialisti
schen Wettbewerb unter produk
tionsverwandten Betrieben als 
Sieger hervorgegangen. Ihm Ist 
die Rote Wanderfahne des Staat
lichen Komitees für materiell- 
technische Versorgung der 
UdSSR und des ZK des Gewerk
schaftsrats der Branche zuge
sprochen worden.

Eine gewissenhafte Einstellung 
zur übertragenen Sache bekun
den der Presser W. Petrow, der 
Leiter der Annahmestelle in Ka- 
rashal K. Sejssembekow, die Er
fasser A. Judina, M. Sagymbaje- 
wa.

Der Betrieb hat das Programm 
der drei Quartale in der Erfassung 
und Belieferung der Konsumen
ten mit Rohstoffen bereits Über
boten und überplanmäßigen Ge
winn gebucht. Den Jahresplan 
will es zum 5. Dezember erfül-<

Die 'Schrittmacher

200 Arbeiterinnen der Wirk
warenfabrik von Dsheskasgan 
haben ihr Jahresprogramm be
reits bewältigt Hier sind über 
den Plan hinaus Waren für 
183 000 Rubel geliefert und 25 
Prozent aller Erzeugnisse mit dem 
staatlichen Gütezeichen markiert 
worden.

Guter Taten rühmt sich in die
sem Kollektiv die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade „XXVI. Par
teitag“ mit der Kommunistin 
I. Gnatjuk an der Spitze. 
Dieses Kollektiv der Näherinnen 
hat den Jahrcsplan âls erstes im 
Betrieb erfüllt und liefert Er
zeugnisse nur höchster Güteka
tegorie.

Tonangebend lm Wettbewerb 
sind die Gruppenkomsomolorga
nisatorin D. Muchamadijewa, die 
Näherinnen S. Kuhn. D. Gaias, 
N. Bondarenko.

Gegenwärtig leistet die Briga
de ihr Bestes im Produktionsauf
gebot, daß unter der Devise „60 
Wochen Aktivistenarbeit 
60jährlgen Jubiläum 
UdSSR!“ verläuft.

zum
der

Man nimmt sich an ihnen 
ein Beispiel

Das Kollektiv des Westdshes- 
kasganer Bergwerks des Bergbau- 
und Hüttenkombinats ,,K. Satpa
jew“ führt im sozialistischen 
Wettbewerb unter produktions
verwandten Betrieben der NE- 
Metallurgie der UdSSR.

Seinem Erfolg liegt die rhyth
mische Tätigkeit aller seiner 
Produktionsabschnitte zugrunde. 
Gerade dadurch konnte die Gru
be Nr. 55 den Zeitplan in der 
Erzgewinnung um zehn Tage 
überflügeln. Tonangebend sind 
die Abschnitte von M. Kurman- 
galijew und N. Winogradow. Er
freuliche1 Leistungen haben auch 
die Bergwerker der Grube Nr. 15 
aufzuweisen.

Die besten im Bergwerk sind 
die Brigaden, geleitet von N. Pa- 
dej, A. Sergejew, W. Maslow, 
A. Titarenko, von den Elektrolok
führern A. Vooß und M. Musli
mow. Unter den Hauern tut sich 
besonders das Kollektiv von 
M. Tulupow hervor, das die 24- 
Stundenlelstung auf 2 000 Ton
nen Erz gebracht hat.

Insgesamt haben im Westdshes- 
kasganer Bergwerk bereits 260 
Personen Ihr Jahressoll geschafft.

Alexander STEPANOW

RSFSR

Eisenbahnstrecke 
elektrifiziert

Dieser Tage wurde grünes Licht 
für Züge gegeben, die über die 
elektrifizierte Strecke der Oktjabr- 
skaja-Eisenbahn fahren. Die Eil
strecke ist von großer Bedeutung 
für die Intensivierung der Trans
porte. Sie verband die am stärksten 
beanspruchten Strecken des Lenin
grader Eisenbahnknotens und ge
währleistete den Schnellverkehr für 
Durchgangszüge, die aus nordwest- 
.liehen Gebieten ins Zentrum des 
europäischen Teils des Landes fah
ren.

Die Umstellung einer Strecke 
der Umleitungsbahn auf elektrische 
Zugkraft ist ein Teil des Komplex
programms der Modernisierung 
der Verkehrsadern innerhalb der 
Stadt und der Vergrößerung ihrer 
Durchlaßfähigkeit.

Im Rahmen der Realisierung die
ses langfristigen Plans erhöhen 
die Eisenbahner die Leistungsfähig
keit großer Rangierkomplexe. Un
ter anderem ist die erste Etappe 
der Rekonstruktion eines der größ
ten Bahnhöfe Leningrad-Sortiro- 
wotschny-Moskowski abgeschlos
sen worden. Jetzt wird hier eine 
zusätzliche Zahl von Zügen mit er
höhter Ladefähigkeit aufgenom
men. Der Ablauf und die Bildung 
der Züge werden von Computern 
kontrolliert. Dadurch hat sich der 

erhöht, 
sind 

kontrolliert.
Einsatz der Betriebsmittel 
die Standzeiten beim Verladen 
reduziert worden.

Im laufenden Jahr haben
, die Leningrader Eisenbahner

sich
ver-

pflichtet, zusätzlich 100 000 Eisen
bahnwagen für das Verladen frei
zustellen. Zu diesem Zweck ist an 
den „Stößen" der Land- und Was
serstraßen die Zusammenarbeit der 
kooperierenden Betriebe eingeleitet 
worden, die einen ununterbrochenen 
Zeitplan der Arbeit des Verkehrs
knotens eingeführt haben.
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Effektives Mittel
Auf Anregung W. I. Lenins 

wurden lm Frühjahr 1918 in 
Moskau an Freitagen regelmäßige 
Ansprachen der Mitglieder des 
ZK der Partei, verantwortlichen 
Mitarbeiter des Leitungsapparats 
des jungen Sowjetstaates in Be
trieben und Anstalten, auf Kund
gebungen und Versammlungen 
der Werktätigen eingeführt. Die 
Organisation dieser Ansprachen 
bedeutete die Verwirklichung der 
Leninschen Idee von der unzer
trennlichen Einheit der wirt
schaftlichen, organisatorischen und 
Erziehungsarbeit.

Die ruhmreiche Tradition lebt 
fort und entwickelt sich weiter. 
Und das ist nur natürlich. Die 
Leninschen Worte, daß der Staat 
durch das hohe Bewußtsein der 
Massen stark ist, sind In der Epo
che des entwickelten Sozialismus 
noch aktueller.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Ver
besserung der Ideologischen, po
litischen und Erziehungsarbeit" 
wird betont, daß das Zentralkomi
tee die Praxis der Durchführung 
einheitlicher Polittage unter Be
teiligung der leltendenden, Par
tei-, Sowjet-, Gewerkschafts-, 
Komsomol- und Wirtschaftskader 
gebilligt hat.

In Verwirklichung der Emp
fehlungen dieses Beschlusses 
schenkt die Parteiorganisation 
von Ust-Kamenogorsk den Treffen 
der leitenden Kader mit der Be
völkerung. für die sie politische 
Berichte geben, große Aufmerk
samkeit.

Das Stadtpartelkomitee hat be
reits reiche Erfahrungen in der 
Durchführung der einheitlichen 
Polittage. Diese Form der politi
schen Informierung löst bei den 
Werktätigen großes Interesse aus, 
gibt den Partei- und Sowjetka- 
dern sowie den Wirtschaftsleitern 
die Möglichkeit, die Interessen, 
Belange und Ansprüche der 
Werktätigen besser kennenzuler
nen und rechtzeitig darauf zu rea
gieren.

Die einheitlichen Polittage An
den monatlich, Jeden dritten 
Freitag, statt. An diesem Tag 
gibt es In der Stadt keine ande
ren Massenveranstaltungen. Das 
ermöglicht es den Partelorganlsa-

urch gemeinsame
Bemühungen

motiviert Ih- 
Einmischung 

in die Pro-

Sle mir er- 
an den Be-

Es war so.
Der Montageabschnitt meldete: Es mangelt an Maschinenteilen. Stellt 

eure Ansprüche an den Dreh- und Fräsabschnitt. Mit einem Wort, ein 
Bild aus der Dispâtcherstelle oder aus dem Arbeitszimmer eines Produk
tionsleiters.

Ich aber sah es im Parteikomitee. Und der Sekretär war auf seine Art 
stolz darauf: Auf das Amt nimmt man zwar Rücksicht, aber auf das Par
teikomitee hört man.

Bei solch einer Situation „an einem anderen Platz" begann das Ge
spräch mit Woldemar RICHTER, Sekretär der Parteibüros im Aktjubinsker 
Werk „Geotechnika".

Woldemar, was 
res Erachtens die 
des Parteisekretärs 
duktion?
Der Fall, von dem 

zählen, erinnert mich
ginn meiner Tätigkeit auf diesem 
Gebiet. Auch Ich sah den Sinn 
meiner Arbeit In den Pflichten 
eines Dispatchers. Ins Parteiko
mitee kam man mit allerlei Fra
gen, meistens aber mit rein wirt
schaftlichen Anliegen. Ich half 
bei ihrer Erledigung und Lösung 
und merkte nicht mal, wie Ich 
mich — funktionell — aus dem 
Leiter der Parteiorganisation In 
den stellvertretenden Direktor 
verwandelt hatte. In Arbeitshek
tik verging ein Tag nach dem 
anderen, und Ich kam gar nicht 
dazu, mich mit den Anliegen der 
Abteilungspartelorganlsatl o n e n, 
der Parteigruppen, mit der Ar
beit der Gewerkschafts- und Kom
somolorganisationen bekannt zu 
machen. Erst mit der Zeit begriff 
Ich, daß meine Pflicht nicht In 
der Lösung wirtschaftlicher All
tagsaufgaben besteht, sondern In 
der Organisation der politischen, 
Partei- und der ideologischen Er
ziehungsarbeit.

Und was haben Sie nach sol
cher „Erkenntnis" in erster Li
nie unternommen?

Zum Sekretär werde Ich schon 
das vierte Jahr gewählt. Und Jetzt 
weiß ich es und sage auch, daß 
die Parteiarbeit vor allem darin 
besteht. In jedem Kommunisten 
und durch sie In allen parteilosen 
Kollegen das Bedürfnis herauszu
bilden, mustergültige Arbeit zu 
leisten, das Verantwortungsgefühl 
für den Betrieb und die Erfül
lung der Staatspläne zu erhöhen. 
Im Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der ideologischen und politi
schen Erziehungsarbeit" (und das 
hat der XXVI. Parteitag der 
KPdSU ernèut unterstrichen) 
wird besonders hervorgehoben, 
daß die kommunistische Erzie
hung ein wichtiges Arbeitsfeld 
lm Kampf um den Kommunismus 
Ist. Für die Formung solch einer 
staatsbürgerlichen Gesinnung ist 
Jeder Kommunist, unabhängig 
von seinem Arbeitsplatz, mitver
antwortlich. Wenn der Partei
sekretär kein „Dispatcher" sein 
will, muß er stets daran denken, 
daß d 1 e Parteiorganisation, 
dessen Anleitung Ihm über
tragen wurde, zualler erst 
für die Schaffung eines gesun
den moralischen Klimas lm Kol
lektiv und solcher Bedingungen 
zu sorgen hat, unter denen der 
Mensch seine Fähigkeiten zeigen 
und entfalten könnte.

Wie sollten sich Ihrer Mei
nung nach die Wechselbeziehun
gen zwischen den Organen der 
Werkleitung und dem Parlelko- 
mltee gestalten?

Auf diese Frage kann es kel-
■ • eindeutige Antwort geben. Vie

les hängt hier von der richtigen

der Rcall- 
wlrtschaft* 
Aufgaben

Menschen,

tlonen, gleichzeitig alle Bcvölke- 
rungsschlchlcn zu erfassen, die 
Menschen über die wichtigsten 
Ereignisse lm In- und Ausland 
rechtzeitig zu Informieren, allge
mein politische Fragen In organi
scher Verbindung mit ’ " "
slerung der konkreten 
liehen und politischen 
zu erläutern.

Der Wunsch Jedes _____
die Entwicklungsperspektiven sei
ner Stadt zu kennen, ausführliche 
Informationen über die Arbeit 
der Staatsorgane, über den Stand 
der Kommunalwirtschaft, des 
Handelswesens, der Dienstleistun
gen zu bekommen. Ist berechtigt. 
Nicht von ungefähr versammeln 
sich an diesen einheitlichen Pollt
tagen viele Zuhörer, die durch 
die einfache Form, die ungezwun
gene Atmosphäre, die Aktualität 
der Thematik, und die Möglich
keit für Jeden, eine beliebige Fra
ge zu klären, angezogen werden. 
Das Stadtpartelkomitee erarbeitet 
und bestätigt die Themen der An
sprachen für die nächsten Mona
te unter Berücksichtigung der 
örtlichen Bedingungen. Vor Je
dem Polittag bekommen die Be
richterstatter Anleitungen, für sie 
werden Thesen, Zahlen und ande
res Informationsmaterial vorbe
reitet.

Die Gruppe der Berichterstat
ter beim Stadtpartelkomitee zählt 
40 Mann. Das sind die Mitglie
der des Büros und die Abteilungs
leiter des Stadtpartelkomitees, die 
stellvertretenden Vorsitzenden 

des Vollzugskomitees des Stadtso
wjets, Sekretäre großer Partelko
mitees, Leiter verschiedener Or
ganisationen und Anstalten. Grup
pen von Berichterstattern wurden 
auch bei den Partelkomitees der 
Stadtbezirke und bei großen Par
teiorganisationen gegründet.

Das geordnete System der Po- 
llttage mit Ihrer einheitlichen 
Thematik und gleichzeitigen 
Durchführung bedeutet keines
falls Eintönigkeit in der Zielset
zung, in den Formen und Metho
den. Die Stärke dieser Form der 
Ideologischen Arbeit besteht ge
rade darin, daß sie es ermöglicht, 
die Besonderheiten der Ansprü
che des jeweiligen Kollektivs und 
der Bevölkerungsgruppe zu be-

Auffassung seiner Rolle und 
Pflichten ab.

Der Wirtschaftsleiter hat das 
Recht der Einzelleitung, während 
der Parteilelter alle Fragen strikt 
kollegial entscheidet. Darauf ist 
auch der Unterschied des Heran
gehens an Jedes Problem zurück
zuführen. Unsere Methode war 
und bleibt die Überzeugung: die 
Administration greift, wenn nö
tig, zu Anordnung und Befehl. 
Diese Mittel aufeinander abzu
stimmen und Zusammenwirken zu 
lassen, ist unser gemeinsames An
liegen.

So ließen anfangs unsere Bezie
hungen zum Leiter der Schlos
serei Besseres zu wünschen üb
rig. Die Empfehlungen des Par
teibüros nahm er widerwillig auf 
und hörte wenig auf die Ratschlä
ge der Kommunisten. Da mußten 
energischere Hebel in Gang ge
setzt werden.

Das Zusammenwirken der Wirt
schafts- und Parteiorgane muß 
prinzipiell sein. Dabei soll man 
die Probleme nicht In Partei-, 
administrative, Gewerkschafts
und Komsomolangelegenhelten 
eintellen. In unserem Werk be
mühen wir uns, gemeinsam die 
Produktion, die Ideologische Er
ziehungsarbeit zu überwachen 
und Probleme der Weiterentwick
lung zusammen zu lösen.

Nicht minder wichtig Ist die 
richtige Koordinierung der Tä
tigkeit des Gewerkschaftskomitees 
durch das Parteibüro, die Stei
gerung der Aktivität aller Mit
glieder der KPdSU, die in 
Gewerkschaften wirken. Das 
werkschaftskomltee wird 
uns schon mehrere Jahre .... 
Leontl MJassojedow, einem akti
ven Kommunisten und Bestarbei
ter der Produktion, geleitet. In 
seiner Person haben wir einen 
klugen und begabten Organisator.

Die Parteiorganisation Ihrer
seits ist bestrebt, die Gewerk
schaftsorganisation In allen wich
tigen Angelegenheiten und In
itiativen zu unterstützen. So hat 
das Kollektiv für dieses Jahr die 
Verpflichtung übernommen, den 
Jahresplan zum 25. Dezember zu 
bewältigen. Das erforderte eine 
exakte Begründung und fundierte 
Berechnungen. Wir haben diese 
Sache gemeinsam in Angriff ge
nommen, haben alle Kommunb 
sten, Gewerkschafts-, Abteilungs
leiter und Meister für organisa
torische Arbeit gewonnen, zusam
men mit dem Kollektiv Reserven 
ermittelt und die zu lösenden Auf
gaben besprochen. Durch den 
weitgehend entfalteten sozialisti
schen Wettbewerb um die vorfri
stige Erfüllung der Planvorgaben 
fanden viele wertvolle Initiativen 
Unterstützung.

Gegenwärtig arbeitet das Kol
lektiv mit bedeutendem Planvor
lauf. Das sind Früchte gemeinsa
mer Bemühungen. .

Adam MERZ, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

den 
Ge
bet 

von

Gesche- 
können. 
Polltta- 

der An- 
Sowjet-

rückslchllgen, die verschiedensten 
Formen der politischen Informie
rung und Erziehung der Men
schen breit anzuwenden.

Die Praxis der Durchführung 
der einheitlichen Polittage führt 
überzeugend vor Augen, daß Je
der, der zu den Werktätigen 
spricht, gut und allseitig vorberei
tet sein muß, denn des öfteren 
beschränkt sich die Aussprache 
nicht allein auf das Thema des 
Polittages, sondern gestaltet sich 
zu einem offenen Meinungsaus
tausch über ganz unerwartete 
Fragen. Das Stadtpartelkomitee 
Ist bestrebt, als Berichterstatter 
geaohtete und allseitig kompeten
te Menschen einzusetzen, die auf 
beliebige Fragen argumentiert 
antworten, das Jeweilige ~ 
hen richtig einschätzen 
Dank den einheitlichen 
gen hat sich der Bereich 
sprachen der Partei- und 
funktionäre, der Wirtschaftslei
ter und Propagandisten „geogra
phisch" erweitert. Gegenwärtig 
Anden solche Treffen mit der Be
völkerung In allen Arbeitskol
lektiven und Lehranstalten statt, 
wie das auch lm Beschluß des 
ZK der KPdSU empfohlen wird.

In der Regel werden den Be
richterstattern während der Aus
sprachen viele Fragen gestellt. 
Ein Teil der Vorschläge und kri
tischen Bemerkungen der Werk
tätigen, die unmittelbar zum 
Kompetenzbereich der Vertreter 
des Stadtpartelkomitees gehören, 
werden von Ihnen auf operativem 
Wege gelöst, die anderen werden 
in den Stadtbezirkspartelkomitees 

auf- 
Rea- 

dle 
der 
und

in den Stadtbezlrksparteiko.. 
und im Stadtparielkomitee 
merksam analysiert. Mit der 
llslerung beschäftigen sich 
entsprechenden Abteilungen 
Partelkomitees, die Stadt- 
Bezirksbehörden. Dort, wo die 
Polittage gut organisiert werden, 
steigt unablässig die gesell
schaftliche und Arbeitsaktivität 
der Werktätigen, wird dre Zahl 
der Beschwerden, die In den Par
tei-, Sowjetorganen und Zeitungs
redaktionen einlaufen, bedeutend 
geringer.

Man könnte viele Beispiele ei
ner operativen Realisierung der 
Vorschläge und Bemerkungen 
anführen. Bel einer Aussprache

Gennadi Schischkin und Michail Schabanow (unser 
Bild) sind Elektroschlosser im Unterwerk des Energie
versorgungsbetriebs von Petropawlowsk. Gegenwärtig

montieren die Aktivisten der kommunistischen Arbeit 
ein Abspannwerk neuer Konstruktion.

Foto: Viktor Krieger

Bk h

r Et- J

Der Ruhm wird dich finden
der Ernteber- 

Tschernigowka 
diesem 
Anzüge

Tag 
und

Der Abschluß 
gung wird In 
groß gefeiert. An 
werden die besten 
schmucke Krawatten hervorge
holt, Regierungsauszeichnungen 
angelegt: beim örtlichen Friseur 
bildet sich eine lange Schlan
ge... Alle Dorfeinwohner wol
len an diesem Tag schön sein. 
Besondere Ehre wird den Me
chanisatoren zuteil, für die rote 
Schärpen mit der Aufschrift 
,,Ernteheld" bereltllcgen. Unter 
anhaltenden Beifall hängen die 
Veteranen des Sowchos diese 
Schärpen lm Klub denjenigen 
um, die für die Emtebergung Ih
re Freizeit und Ruhetage opfer
ten.

Im Vorjahr wurde eine solche 
Schärpe dem besten * Mähdre- 
scherführcr Alexander Timm aus 
dem „Tschernlgowskl' umge
hängt. Verlegen machte er vor 
allen eine tiefe Verbeugung und 
sagte: ,,Herzlichen Dank, liebe 
Landsleute, für die Ehre. Ich 
werde mir auch weiterhin Mü
he geben.“

Bel der diesjährigen Ernte 
war Alexander nicht dabei. Im 
Frühling, bei der Aussaat, befiel 
Ihn eine bösartige Krankheit. 
Man brachte Ihn vom Feld un
mittelbar ins Krankenhaus. Von 
dort kam er nicht mehr lebend 
zurück.

Im Sowchos „Tschernigowskl" 
nahm man sich diesen Verlust 
schwer zu Herzen. Besonders 
sein Bruder Arkadi. Gerade 
Alexander hatte Ihm alle Fertig
keiten belgebrachl, die er heute 
besitzt. Oft hatte Alexander zu 
Ihm gesagt: ,,Auf dem Feld mußt 
du dich als Soldat fühlen. Als 
Soldat und als Herr. Der Bo
den spürt es, er ist wie lebendig. 
Sieh nur, wie er lm Frühjahr at
met, wie er sich lm Herbst der 
Ernte freutl" Tlmm-Dynastle ist 
lm Sowchos sehr bekannt und 
berühmt. Sie besteht aus etwa 
zwanzig Brüdern und Vettern. 
Alle sind Mechanisatoren. Das 
Oberhaupt der Dynastie Ist Bo
ris Timm. Er steuerte 30 Jahre 
lang verschiedene Mähdrescher
typen bei der ’ Getreideernte. In 
der Regel war einer der Söhne 
Immer sein Gehilfe. Meisterte ein 

an einem Polittag brachten die 
Arbeiter und Angestellten der 
Ust-Kamcnogorsker Wärmezentra
le Bemerkungen bezüglich der 
schlechten Qualität der Speisen 
In der Arbelterkanttne vor. Am 
Tage darauf beschäftigte sich die 
Handeiskommission des Bezirks- 
Vollzugskomitees Ulba mit dieser 
Frage.

Die Beschwerden bestätigten 
sich, es wurden Maßnahmen zur 
Verbesserung der Betreuung der 
Mitarbeiter des Betriebs eingelei
tet. Die Arbeiterinnen cfbr Kon- 
fcktlonsvcrclnlgung „Rasswet“ 
hatten die Bitte geäußert, den 
Fahrzcltplan der städtischen Per- 
sonenvcrkehrsmlttel für die 
Nachtzeit zu regeln. Am fälligen 
Polltlag Informierten der stell
vertretende Vorsitzende des 
Vollzugskomitees des Stadtso
wjets Anatoli Slotnikow und der 
stellvertretende Chef des Kraft
verkehrsbetriebs für Personenbe
förderung Nikolai Schmul die 
Hörer über die eingeleiteten Maß
nahmen.

In unserer Sprache Ist Brot ei
nes der bedeutsamsten Wörter. 
Mit einem Stück Brot assoziiert 
sich beim Bauern und auch beim 
Städter das Aroma der Steppe, 
die liebliche Wärme der Vormit
tagssonne, der lebenspendende 
Regen. Das Getreide wächst Je
doch nicht von allein. Es wird 
von den goldenen Händen des 
Sämanns angebaut und gezogen, 
und das herangerelfte Korn wird 
zum größten Reichtum.

Im August waren die Anspra
chen der politischen Berichter
statter In allen Kollektiven, An
stalten und Organisationen dem 
Thema „Ein Wort über das Brot" 
gewidmet. Es fanden sachliche, 
ernsthafte Gespräche über die ak
tive Hilfe der Städter bei der 
Ernte, über sparsames Verhalten 
zum Brot — unserem Hauptreich
tum — statt.

Die Betriebe der Stadt leisten 
Patenhilfe für 81 Sowchose und 
Kolchose des Gebiets. Die Agrar
politik der Partei restlos billi
gend und unterstützend, einge
denk der außerordentlichen Ak
tualität der weiteren Intensivie
rung der Landwirtschaft entwic
keln und festigen die Parteior
ganisationen, die Leiter der Indu
strie-, Bau- und Transportbetriebe 
der Stadt von Jahr zu Jahr 
Ihre Patenhilfe 
rarbètrlebe.
Maßnahmen 
Kollektiven

für die Ag- 
D 1 e geplanten 

werden In den 
umfassend erör-

Sohn den Beruf, übernahm er 
einen Mähdrescher. Wladimir, 
Fjodor und Arkadi haben Va
ters gute Schule genossen. Ar
kadi, der jüngste, wußte schon 
mit dreizehn, was Feldarbeit Ist, 
wie Getreide angebaüt wird: 
auch den Mähdrescher lernte er 
schon damals bis Ins kleinste 
kennen. Später auf dem Lehr
gang brauchte er sich nur die 
Theorie anzueignen, dann erhielt 
er das Recht, eine Getreldcvoll- 
erntemaschlne zu steuern.

...Ich kenne Arkadi schon 
mehrere Jahre. Der hohe, statt
liche Bursche mit dem blonden 
Haarschopf Ist Immer guter Lau
ne. Mehrere Jahre wurde er bei 
allen Feiern als dritter Sieger 
lm Wettbewerb genannt. Das Lei
stungsniveau der Mähdrescher
fahrer höchster Klasse Alexander 
Timm und Wassili Torgaschow 
konnte er nicht erreichen. Der 
Wettbewerb mit Iwan Salzew, 
Shumabek Jeskenow, Viktor 
Klaß und Ewald Miller war auch 
sehr angestrengt: Paßte er mal 
nicht auf, berücksichtigte 
Erntebedingungen etwa 
vollständig, so hatten sie 
auch schon Überholt. Aber 
wollte schon seinen Namen 
der Schautafel ganz unten 
hen?! Da mußte er sich eben an
strengen.

„Arkadi Ist elnrtüchtlger Bur
sche", sagt der Chefingenieur 
Georgi Prokop. „Mit 25 Jahren 
Ist er einer der besten Mähdre
scherführer, kennt gut nicht nur 
die Landmaschinen, sondern auch 
die Felder des Sowchos. Das Ist 
bei der Emtebergung sehr wich
tig.“

Einer der ersten... Warum 
nicht der erste, warum überhol
te man Ihn lm Wettbewerb? Ar
kadi Ist nicht begierig nach 
Ruhm, aber dieser Gedanke gab 
Ihm keine Ruhe, er saß Ihm wie 
ein Splitter im Fleisch, Das 
Problem erwies sich als ganz ein
fach: Man sollte nicht nur den 
Mähdrescher kennén und mit Ihm 
zu manövrieren verstehen, son
dern auch die Arbeitszeit so ein
teilen, daß keine Minute ohne 
Nutzen verging. Man durfte auch 
nie vergessen, daß man nicht al
lein auf dem Feld arbeitet, daß 

die 
nicht 

ihn 
wer 
auf 
se-

tert, ihre Erfüllung wird auf den 
Sitzungen der Partelkomitees und 
dbn Partelvcrsammlungen behan
delt. Seit Anfang des laufenden 
Jahres wurden von den Städtern 
12 Gräben für Welksilage und 
zwei Futterküchen errichtet. Sie 
erwiesen auch Hilfe bei der Vor
bereitung der mechanisierten 
Tennen für die Erntekampagne.

In diesem Jahr arbeiteten auf 
den Getreidefluren des Gebiets 
über 500 Städter als Kombine
führer, für die Ernte waren auch 
über 300 Lastkraftwagen mobili
siert.

Bel der Bergung von Gemüse 
waren In den Sowchosen und Kol
chosen täglich 1 500 bis 2 000 
Städter im Einsatz. Die Städter 
stellten In Ihren Patenbetrieben 
35 000 Tohnen Grobfutter für die 
gesellschaftseigene Viehzucht be
reit. Die Betriebe der Stadt haben 
für die Landtechnik Ersatzteile im 
Werte von 1,5 Millionen Rubel 
hergestellt.

An den Pollttagen wurde auch 
über die Schaffung der Hilfswirt
schaften der Betrieben und Orga
nisationen gesprochen. Die Be
richterstatter hatten viele Fragen 
zu beantworten, man machte 
wertvolle Vorschläge und kriti
sche Bemerkungen, die verallge
meinert wurden. Man ergreift für 
deren Realisierung die nötigen 
Maßnahmen.

Außer den Fragen des sparsa
men Verhaltens zum Brot, warfen 
die Hörer auch Fragen der Me
chanisierung der arbeitsintensiven 
Prozesse lm Obstbau auf. Hier 
wird bis Jetzt noch immer sehr 
viel Zelt und Kraft aufgeboten, 
werden ungenügend die Erfah
rungen der besten Obstbaubetrle- 
bc der Republik und des Landes 
genutzt.

Leider behandeln einige Ge
nossen in ihren Berichten nur 
Wirtschaftsprobleme, und berüh
ren keine Fragen der Ethik und 
Moral, der Erziehung lm Kollek
tiv. Das Stadtparteikomitee hat 
Ihnen empfohlen, diesen Mangel 
zu beseitigen, die akuten Proble
me der Arbeitsdisziplin mutiger 
aufs Tapet zu bringen, die Nor
men des Sittenkodexes der Er
bauer des Kommunismus nicht 
nur zu propagieren, sondern auch 
einzubürgern.

Alexej LESSETSCHKO, 
Erster Sekretär des Ust-Ka- 
menogorsker Stadtkomitees 
der KP Kasachstans

daß bei 
Bunkers 
Zelt ge- 
noch el-

viel von denjenigen abhängt, die 
Treibstoff herbeifahren, die das 
Getreide aus dem Bunker des 
Mähdreschers transportieren. Fin
det man mit ihnen eine gemein
same Sprache, erzielt man einen 
Gleichtakt in der Arbeit mit Ih
nen, so wird die Sache klappen.

So machte es auch Arkadi bei 
der Jüngsten Erntebergung. Es 
gab Skeptiker, die seine „Buch
haltung" verlachten, die Ihm 
Kleinkrämerei vorwarfen. Er hör
te nicht hin... Die Zelt 
lehren, wer recht habe. 
Getreidefeld erreichte 
dl In erster Linie die 
liehe Schnitthöhe. Die 
Zentimeter hoch. Demnach 
sich die Möglichkeit, den Mähdre
scher mit höherer Geschwindig
keit zu führen, ohne Verluste zu
zulassen. In einer Schicht spar
te er somit mehr als eine Stunde 
Zeit. Welter erzielte er, 
jeder Entladung des 
drei bis vier Minuten 
spart wurden. Das ergab 
ne Stunde Arbeitszeit pro Schicht 
oder, umgerechnet In Korn, zu
sätzlich sechs Tonnen Getreide.

Die Skeptiker und Witzbolde 
brachte Arkadi zum Schwelgen, 
nachdem Ihm lm Sowchos als er
stem der Rote Wimpel „Ernte
held" überreicht worden war. Er 
flatterte am Bunker seines Mäh
dreschers bis zum Ende der Ber
gung. Der Rechnungsführer der 
Brigade malle ein Sternchen 
nach dem anderen an Arkadls 
Maschine. Es wurden ihrer neun. 
Jedes Sternchen — 1 000 De
zitonnen gedroschenes Korn. 
Auch das Finish des Komsomol
zen Timm war siegreich: Bel 
der Einphasenernte erzielte er 
eine Tagesleistung von 50 Hekt
ar — mehr als dreieinhalb Nor- 
menl

„Man staunt manchmal, wo der 
Bursche die Kraft und die Aus
dauer hernimmt“, meinen der 
Leiter der Abteilung Nr. 2 Pjotr 
Orlow und der Agronom Shaksy- 
lyk Koshuchanow. „Draußen ist 

Arkadi 
warmen

werde 
Auf dem 

Arka- 
beslmög- 
war 12 

bot

lyk Koshuchanow. .. 
es schon finster, aber 
fummelt an dem noch 
Motor herum — zieht die Mut
tern nach, reguliert die Dresch
trommel...“

Die gute Wartung der Maschl-

dient länger
Der Glasemallleschutz der Roh

re hat geholfen, die Dienstdauer 
der Erdölleitungen zu verlän
gern und die Zahl der Reparatu
ren der Bohrungen auf Mangy- 
schlak zu reduzieren. Der Glas
emaillenschutz wurde von den 
Wissenschaftlern des Instituts 
„KasNIPIneft" entwickelt.

Zu den Besonderheiten der Ge
winnung von ..schwarzem Gold" 
in der Kaspl-Gegend gehören 
die hohe Temperatur, der erhöh
te Druck, die Unzahl schädlicher 
Bakterien und die Paraffin-Ab
lagerungen in den Erdölleitun
gen. Im Laufe eines 
,.frißt" die Korrosion 
Prozent Ausrüstungen auf.

Der neue Glasemallleanstrich 
hält den 600 Grad Hitze, mecha
nischen Stößen und dem Rosten 
gut stand. Mit Hilfe der Wissen
schaftler wird auf den Erdölfel
dern ein Betrieb für Herstellung

Jahres 
bis 20

Lebenspendendes
Wasser

Die intensive Entwicklung der 
Melioration begann In der Re
publik nach dem Maiplenum 
(1966) des ZK der KPdSU. In 
dieser Zeit wurden über eine 
Million Hektar Bewässerungslän
derelen, darunter Tausende Hekt
ar In unserem Rayon, zur Nut
zung übergeben. Die Investitio
nen, die für den Bau von was
serwirtschaftlichen und Mellora- 
tionsanlagen bewilligt werden, 
steigen von Jahr zu Jahr an. 
Während wir lm Jahre 1976 für 
diese Zwecke 6,8 Millionen Ru
bel in Anspruch nahmen, so be
lief sich diese Zahl lm vorigen 
Jahr schon auf 11,8 Millionen. 
Insgesamt sollen für die Errich
tung der ersten Stufe des Be
wässerungsmassivs Taschutkul 
über 135 Millionen Rubel In An
spruch genommen werden. Die
ses Land war seit Jeher durch 
seine Fruchtbarkeit und seine 
Wasservorräte bekannt. Wegen 
Mangels an großen hydrotechni
schen Anlagen konnte die garan
tierte Bewässerung nicht einge
führt werden. Im Jahre 1972 war 
die Errichtung des Staubeckens 
abgeschlossen und Jetzt wird der 
mehr als 38 Kilometer lange 
Hauptkanal mit Stahlbetonaus
kleidung gebaut. Es wird ein In
genieurtechnisches Berieselungs
netz mit Generalbodenplanierung 
geschaffen, das Insgesamt 73 000 
Hektar Flächen bewässern soll.

Im zehnten Planjahrfünft 
übergab der Trust „Tschusow- 
choswodstrol" 6 070 Hektar Be
wässerungsländereien zur Nut
zung. Auf mehr als 5 000 Hekt
ar wurden die Bewässerungssy
steme rekonstruiert. Die General
planierung der Bewässerungslän
derelen wurde auf 1 626 Hektar 
durchgeführt.

Das große Ausmaß des Mello- 
ratlonsbauwesens sicherte die in
tensive Entwicklung des Bewäs
serungsackerbaus. Als Beispiel 
dienen die Erfahrungen des Sow
chos „Drushba". Hier wurden die 
Saatfolgen eingeführt, der Hekt
arertrag der Zuckerrüben be
trägt schon 336 Dezitonnen. 
Gleichzeitig vergrößerte sich auch 
die Futterproduktion.

ne machte sich bezahlt: Nach 
fünf Erntesaisons sieht der Mäh
drescher so aus, als wäre er eben 
aus dem Werk gekommen. In 
dieser Zelt hat Arkadi zwei lau
fende und keine einzige General
reparatur vorgenommen. So et
was gelingt nicht Jedem Mecha
nisator.

...Als die Erntekampagne ih
ren Höhepunkt erreicht hatte, 
kamen der Direktor Woldemar 
Wolf und ich auf ein Feld der 
Erntegruppe Nr. 2. Der Leiter 
Hermann Böse berichtete kurz 
über die Sachlage: Alle Mähdre
scherführer überbieten ihr Ta
gessoll. Allen voran Ist Arkadi 
Timm.

„Du bist ein Prachtkerl, mein 
Sohn", lobte Ihn der Direktor.

„Der läßt niemandem im 
Wettbewerb den Vortritt", fügte 
Böse hinzu. „Er wird bestimmt 
mehr leisten als Nikolai Plescha- 
kow, Fjodor Furkalenko und 
Iwan Saizew.“

Solch ein Lob aus dem Mund 
des ehemaligen Bergarbeiters 
und Veteranen des Sowchos ist 
viel wert. Die von Ihm genann
ten Leute sind Ordenträger, be
währte Mechanisatoren, die sich 
in Jeder Beziehung auszeichnen. 
Und Ihnen stellt er den Burschen 
gegenüber, den man In der Bri
gade einfach Arkascha nennt.

„So muß es auch sein", sagt 
Fjodor Furkalenko. Neulander
schließer, hochgeachteter Mecha
nisator In der Sowchosabtellung. 
„Wir haben den Jungarbeitern 
unsere Erfahrungen vermittelt. 
Jetzt müssen sie unsere Höchst
leistungen übertreffen. Das ist 
Lebensgesetz!“

Hermann Böse hatte recht in 
bezug auf Timm. Als der Sow
chos den Abschluß der Ernte mel
dete, so wurde Arkadi Timm %un- 
ter den Siegern als erster ge
nannt. Er hatte durchgehalten, 
alles ertragen und bis zuletzt ei
nen hohen Arbelsrhythmus ein
gehalten. Dem Burschen fiel 
der erste große Sieg nicht ein
fach in den Schoß. Schweiß
durchnäßte Hemden, schwielige 
Hände, Fältchen um die freund
lichen Augen, bleierne Müdigkeit 
In den Schultern — das brachte 
die Emtebergung mit sich, die 

von Glasemaille, für Anstrich 
der Rohre und anderer Ausrü
stungen damit gebaut. Die erste 
Ausbaustufe dieses Betriebs ist 
schon angelaufen. In diesem Jahr 
wurden bereits 15 Bohrungen 
und Hunderte Kilometer Rohre 
mit „Antlkorroslonskleldung" 
versehen. Dank ihrer längeren 
Betriebszelt ist ein Zuwachs der 
Erdölgewinnung von mehr als 
200 000 Tonnen erzielt worden.

Gegen Ende des Planjahrfünfts 
wird die Kapazität des neuen Be
triebs auf das 4fache anwach
sen. Er wird alle Erdölfelder der 
Halbinsel Busatschl, wo laut Be
schluß des XXVI. Parteitags der 
KPdSU die Ausbeutung der Erd
öllagerstätten im hocheffektiven 
Thermoverfahren geführt wird, 
mit Antikorrosionsausrüstungen 
beliefern.

(KasTAG)

Neben dem Bau von Hydrome
liorationsanlagen werden In den 
Sowchosen auch kulturelle und 
soziale Einrichtungen und Pro- 
duktionsanlagpn gebaut. Im Sow
chos „Drushba" wurde beispiels
weise ein Kulturhaus, lm Lenln- 
Sowchos eine Mittelschule und 
ein Milchkomplex für 1 200 Kü
he errichtet, lm Sowchos ,,Nowy 
Put" baute man die Zentralen 
Reparaturwerkstätten und einen 
Maschinenhof.

Der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans Genosse D. A. Kunajew be
tonte in seinem Bericht auf dem 
XV. Parteitag der Kommunisti
schen Partei Kasachstans, daß es 
notwendig Ist, die Errichtung von 
Objekten auf dem Bewässerungs
massiv Taschutkul, einem der 
größten lm Süden der Republik, 
zu beschleunigen.

Hier ist vieles geleistet, bleibt 
aber noch viel mehr zu tun. Belm 
Abschluß der ersten Baustufe 
müssen über 87 Millionen Rubel 
in Anspruch genommen werden. 
22 Millionen Rubel davon sollen 
für den Bau von Wohnungen, so
zialen, kulturellen ’ ’ 
len Einrichtungen 
den.

Nun sehen wir 
tet, einen hohen 
gesamten Melloratlonsländerelen 
sicherzustellen. Nehmen wir 
solch ein 'Beispiel: Die Innut-
zungnahme neuer Bodenflächen 
hat es ermöglicht, allein In den 
letzten drei Jahren die Liefe
rung von Zuckerrüben an den Staat 
um 29 000 Tonnen zu vergrößern. 
Bis ...............................................
res 
die 
die . __  ____ ___
18 000 Hektar gebracht werden. 
Die Realisierung des Programms 
der Umgestaltung unserer Region 
durch die Melioration •— das ist 
die Richtung der wirtschaftli
chen Entwicklung des Rayons In 
den nächsten Jahren.

und kommuna- 
bewllllgt wer-

uns verpflich- 
Nutzeffekt der

Ende des laufenden Jah- 
sollen die Bodenflächen für 
Zuckerrüben auf 10 000 und 
für mehrjährigen Gräser auf

Nurall TORGAJEW,
Erster Sekretär des Rayon
pa rtelkomltees Tschu 
Gebiet Dshambul

kelne 
oder 

Gedan-

sechzehn Tage andauerte. Für Ar
kadi verging sie wie im Flug.

„Nachdem Ich das letzte Feld 
abgeerntet hatte und den Mäh
drescher am Feldrand stoppte, 
so drückte mich die Stille förm
lich nieder", erinnert sich Arka
di Timm. „Erst nach kurzer Zelt 
gewahrte ich den Wind, das 
Zirpen der Grashüpfer und den 
Geruch der Stoppeln. Ich schloß 
die Augen und legte die Hände 
In den Schoß. Ich hatte 
Lust an etwas zu denken 
mich zu rühren... Nur ein 
ke beherrschte mich: Jetzt hab* 
ich diese Arbeit hinter mir. Jetzt 
müßte man Ins Badehaus...“

Die Ruhepause dauerte nicht 
lange: Die Mechanisatoren hal
fen noch dem Nachbarsowchos 
bei der Ernte. Dann begannen 
sie mit der Reparatur der Mäh
drescher. Bel Timms Maschine 
war es nur eine Vorbeugungsre
paratur. Jetzt steht sein sauberge- 
Eutzter „Recke" auf Klötzen, 
erelt, morgen aufs Feld zu fah

ren.
...Die Ernte 81 Ist abgeschlos

sen. Der Chefökonom Wilhelm 
Sieg berichtete: Der Plan und die 
sozialistischen Verpflichtungen 
lm Getreideverkauf sind Überbo
ten. Am Berufsfeiertag der Ak- 
kerbauem wurden die Erntehel
den gefeiert, unter Ihnen auch 
Arkadi Timm. Er Ist Kraftfahrer, 
brachte bei der Frühjahrsbestel
lung Samengut zu den Säaggre
gaten, dann sattelte er auf den 
Mähdrescher um. mähte 300 
Hektar Shltnjak und beförderte 
200 Tonnen Welksilage zu den 
Farmen.

...öd und leer stehen die Fel
der. Ein kalter Wind fegt über 
die Stoppeln, die, starr und steif, 
den Winter erwarten.

,kraftwagen hält am 
Arkadi Timm springt 
aus dem Fahrerhaus, 
lange, schaut in dte Ferne 
erinnert sich an die heißen Ern
tetage. Besitzt er auch vorläufig 
keine großen 
und hohen Titel. 
Hände, vor Ihm 
trauten endlosen
Ist für Ihn das ___ „__ ____
Übrige kommt mit den Jahren, 
wie es zu denjenigen kommt, die 
dem Ackerbau ergeben sind.

Ein Last- 
Feldrand, 

behende 
Er steht 

und

Auszeichnungen 
so hat er starke 
liegen die ver- 

Felder. Und das 
Wichtigste. Das

Alexander STOLPER
Gebiet Karaganda
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In den Bruderländern -

■^Internationale:
PanorarriE
Wertvolle 
Erfahrungen

BERLIN. Bel den Fahrern der 
Selbstkipper, die Schlacken und 
andere Industrieabfälle aus dem 
Stahl- und Walzwerk Branden
burg abtransportieren, gibt es 
keine Leerfahrten mehr. Die Wa
gen werden mit denselben Abfäl
len beladen, die, zerkleinert und 
sortiert, zur Verwertung in der 
Produktion Ins Werk zurückkeh
ren.

Diese Möglichkeit entstand mit 
dem Anlauf eines neuen Aufbc- 
rcitungskomplexes am Jahresbe
ginn. Die Hauptaufgabe seines 
Kollektivs ist, die mehrjährigen 
Ablagerungen von Abfällen der 
Hüttenproduktion aufzubereiten 
und zu verwerten. Deren Menge 
beläuft sich nach Einschätzung 
von Spezialisten auf 4,5 Millionen 
Tonnen. Der Komplex wird nicht 
nur das örtliche Werk, sondern 
auch andere Betriebe der Repu
blik mit wertvollen Sekundärroh
stoffen versorgen.

Im ersten Jahr seines Betriebs 
hat der Komplex etwa 40 000 
Tonnen keramischer Abfälle und 
130 000 Tonnen Schlacken auf
bereitet. Der auf diese Welse ge
wonnene Sekundärrohstoff wird 
zur Bereitung von Schamottemas
se und Magnesitpulver für die 
Produktion feuerfester und ande
rer Baumaterialien angewandt.

Das Beispiel des Brandenbur
ger Stahl- und Walzwerks zeigt 
anschaulich, wie die Werktätigen 
der Republik Fragen der effekti
ven Nutzung der Industrieabfälle 
wirtschaftlich und umsichtig lö
sen. Gegenwärtig decken diese 
Abfälle 10 Prozent des ganzen 
Rohstoffbedarfs der Industrie der 
DDR.

Für die Effektivität
ULAN-BATOR. Das Zentrum 

für wissenschaftlich-technische In
formation, errichtet mit Hilfe der 
RGW-Mltglledstaaten in der mon
golischen Hauptstadt, ist zum 
wichtigsten Bindeglied zwischen 
Wissenschaft und moderner Pro
duktion geworden. Die Praxis 
zeigt, daß sein enges Zusammen
wirken mit den Werktätigenkol
lektiven reale Früchte in der 
Steigerung der Effektivität und 
Qualität der Arbeit, in der schöp
ferischen Aktivität der Ingenieure 
und Arbeiter zeitigt

In den zwei Jahren seiner Tä
tigkeit haben die Mitarbeiter des 
Zentrums eine Menge von Infor-

Vorbereitungen 
verurteilt

Die Gefahr einer nuklearen 
Katastrophe, die im Zusammen
hang mit den verstärkten militä
rischen Vorbereitungen der USA 
gewachsen sei, rufe bei den Völ
kern aller Kontinente entschiede
nen Protest hervor, heißt es in ei
ner in Helsinki veröffentlichten 
Erklärung des Weltfriedensrats.

Diese Proteste haben sich Ins
besondere nach dem NATO-Be- 
schluß über die Stationierung 
neuer amerikanischer Atomrake
ten mittlerer Reichweite auf dem 
europäischen Kontinent und nach 
der Erklärung des USA-Präsiden
ten Ronald Reagan über den Be
ginn der Serienproduktion der 
Neutronenwaffe verstärkt Wie in 
dem Dokument ferner betont 
wird, mischen sich die USA nach 
wie vor in die Inneren Angele
genheiten anderer Länder ein und 
greifen in allen Teilen der Welt 
zur Aggression.

Der Weltfriedensrat forderte 
ferner auf, die Erklärungen offi
zieller Vertreter der USA zu ver
urteilen, in denen Drohungen an 
die Adresse der kubanischen Re
gierung und des Volkes dieses 
Landes enthalten sind.

In der Erklärung des Weltfrie
densrats heißt es ferner, die 
herrschenden Kreise der USA, die 
eine propagandistische Hysterie 
zu dem Zweck entfalten, die Öf
fentlichkeit sowohl in den Verei
nigten Staaten selbst als auch In 
den anderen Ländern lrrezulel- 
ten, versuchen auf diese Welse, 
die unverhohlene direkte Einmi
schung der USA in Mittelamerika 
und lm Karibikraum zu rechtferti
gen. Der Weltfriedensrat erinnert 
daran, daß die USA-Regierung 
nun seit 20 Jahren eine Blockade 
gegen Kuba aufrechterhält.

Der Weltfriedensrat fordert 
die internationalen Organisatio
nen, die politischen Parteien und 
die demokratischen Bewegungen 
in der Welt auf, eine umfassende 
Kampagne der Solidarität mit 
dem kubanischen Volk und mit 
den Völkern Mittelamerikas und 
Karibik zu entfalten, über die die 
Gefahr einer USA-Aggression 
schwebt

Feste Geschäftsverbindungen
PRAG. Die Werktätigen der 

Produktionsvereinigung der Elek
tronenindustrie „Tesla" in Prag 
haben den 750. Fernsehsender 
..Zona 2" an die UdSSR abgefer
tigt.

Bereits zwanzig Jahre bestehen 
feste Geschäftsverbindungen zwi
schen dem Prager Betrieb und 
seinen sowjetischen Partnern. In 
dieser ganzen Zelt haben sich die 
Ausrüstungen mit der Marke 
„Tesla" in den Rundfunkstationen 
und Fernsehzentren von Kiew und 
Tbilissi, Taschkent und Sotschi, 
Irkutsk und Klschlnjow ausge
zeichnet bewährt.

Der gute Ruf der tschechoslowa
kischen Fernsehapparatur außer
halb der Grenzen des Landes ist 
kein Zufall. DarLn stecken die 
Meisterschaft der Arbeiter und 
fortschrittliche lngenleurtechnl-

Vorfristige 
Lieferungen

SOFIA. Mit drei Monaten Vor
sprung hat das Kollektiv der be
kannten hauptstädtischen Fabrik 
„Aroma" seine Jahreslleferungen 
an die Sowjetunion erfüllt. Es 
hatte sich mit unter den ersten in 
Bulgarien dem sozialistischen 
Wettbewerb unter dem Motto 
„Arbeiter garantieren für die Er
zeugnisse für die UdSSR" ange
schlossen.

„In diesem Jahr erhielten die 
sowjetischen Kunden fünfzehn 
neue kosmetische Erzeugnisse mit 
dem Emblem unserer Fabrik", 
sagte dem TASS-Korrespondenten 
der Direktor der „Aroma" Sta- 
men Gugowskl.

Im nächsten Jahr wird die 
Ausfuhrliste um 70 Neuheiten 
ergänzt werden.

der Produktion
mationen in verschiedenen Zwei
gen der Wissenschaft und Technik 
ausgewählt und den Industriebe
trieben und Wirtschaftsorganen 
zugeführt. Allein im vergangenen 
Jahr haben die in die Produktion 
eingeführten vierzig Erfindungen 
einen ökonomischen Effekt von 
1,5 Millionen Tugrlk elngeoracht.

Das Zentrum für wlssenscnatt- 
llch-technlsche Information ver
fügt über etwa • 2 Millionen 
Nachschlagewerke über Wissen
schaft und Technik. Das sichert 
jährlich die informatorische Ver
sorgung von mehr als 500 The
men. Außerdem werden auf ein
malige Bestellungen etwa 1 700 
Konsultationen erteilt.

Nach Ägypten werden ameri
kanische Luft- und Landstreitkräf
te verlegt, um an den sehr groß
angelegten Manövern Bright 
Star teilzunehmen, meldet UPI 
aus Kairo. Vertreter des Penta
gons teilten mit, daß an diesen 
faktisch begonnenen Übungen, 
deren offizieller Beginn auf den 
14. November verlegt worden ist, 
allein in Ägypten etwa 4 000 
amerikanische und ebenso viele 
ägyptische Soldaten teilnehmen 
werden. Gleichzeitig werden lm 
Rahmen von Bright Star ähnli
che Übungen in Sudan, Somali 
und Oman stattflnden, wo neben 
USA-Elnhelten Streitkräfte die
ser Länder zum Einsatz kommen.

Den Kern der für diese Demon
stration der Waffengewalt des 
Pentagons lm Nahen Osten * aus
gewählten amerikanischen Trup
pen bildet die Eingreiftruppe, die 
für die Vorbereitung und Ver
wirklichung der Interventionisti
schen Pläne der USA gegen die 
nationalen Befreiungsbewegungen

Nukleares
Offizielle Vertreter Washing

tons machen kein Geheimnis dar
aus, daß sich die USA-Strategie 
und alle deren zahlreichen Va
rianten der Kriegführung In 
Europa auf die Zulässigkeit des 
Ersteinsatzes von Kernwaffen 
durch die NATO gründet.

USA-Außenminister Alexander 
Halg erklärte vor dem außenpo
litischen Senatsausschuß, daß die 
amerikanischen Pläne einer 
Kriegführung in Europa unter 
anderem die Sprengung eines 
amerikanischen nuklearen Spreng
kopfes als eine „Warnungsaemon- 
stration" für die Absichten der 
Vereinigten Staaten erwägen.

Der Direktor des USA-Amtes 
für Rüstungskontrolle und Abrü
stung Eugene Rostow erklärte vor 
kurzem, die USA behielten sich 
das Recht auf den Ersteinsatz von 
Kernwaffen vor, falls ihren „Le- 
bensl^teressen" ein Überfall mit 
Einsatz konventioneller nichtnu
klearer Waffen drohen sollte. Die 
Pentagon-Führer haben wieder
holt erklärt, daß sich die ameri
kanische Strategie In Europa von 
der Möglichkeit des Ersteinsatzes 
nuklearer Waffen für den Fall 
leiten läßt, daß „für die USA ei- 
ne ungünstige Entwicklung der 
Ereignisse" eintritt.

Der Oberbefehlshaber der Ver
einigten NATO-Streitkräfte In 
Europa, USA-General Rogers, der 
vor kurzem in Venedig sprach, 
bestätigte, daß ein begrenzter

sehe Ideen sowie das Bestreben, 
die Forderungen der Besteller 
auf die beste Welse zu erfüllen. 
In „Tesla" bemüht man sich, die 
Sender maximal den Bedingungen 
des Landes anzupassen, wo sie 
zum Einsatz kommen werden. Da
zu werden 40 verschiedene Ar
ten der Bearbeitung von Tellen 
und Antennen je nach den Kli
maverhältnissen, der Höhe und 
sogar der Sdhwlngungsamplitude 
des Fernsehturms oder des An
tennenmasts angewandt.

Gegenwärtig wird In der Pra
ger Vereinigung die Erneuerung 
des Erzeugnissortiments beendet, 
in diesem Planjahrfünft werden 
die Fernsehsender „Zona" der 
dritten Generation vom Fließband 
kommen, die an die Sowjetunion 
und andere Länder geliefert wer
den sollen.

Neuer Abschnitt 
im Chemiekombinat

EUDAPEST. Mit dem Bau des 
neuen Abschnitts für Polypro
pylenerzeugung begann man lm 
Tisza-Chemiekombinat der ungari
schen Stadt Lenlnvaros. Bereits 
1983 wird er dem Lande 40 000 
Tonnen dieses wertvollen Pro
dukts für die Herstellung von fe
sten Kunstfasern, Rohren und Fo
lien liefern. Insgesamt werden 
sich die Kapazitäten für die Pro
duktion von Polypropylen im 
Chemiekombinat in den Jahren 
des laufenden Planjahrfünfts ver
doppeln.

Die Werktätigen der Chemiein
dustrie der Republik beabsichti
gen, im Planjahrfünft den Pro
duktionsausstoß Jährlich um 6 
Prozent zu vergrößern. Um dieses 
Ziel zu erreichen, werden nicht 
nur die Leistungsfähigkeiten der 
Betriebe vergrößert. Große Auf
merksamkeit widmet man der 
Verbesserung der Arbeitsorgani
sation und der Einführung neuer 
technologischen Prozesse.

Zu einer wichtigen Bedingung 
für die Entwicklung der ungari
schen Großchemie wurde die Sor
ge des Staats um die Festigung 
ihrer materiellen Basis. Allein in 
diesem Jahr wurden für ihre Ent
wicklung und Modernisierung 10 
Milliarden Forint bewilligt. Au
ßer der Erweiterung der Produk
tion im Tisza-Chemiekombinat Ist 
vorgesehen, lm Betrieb „Taurus" 
den Ausstoß von Radreifen für 
Landmaschinen zu vergrößern. 
Besondere Aufmerksamkeit wird 
der Vergrößerung der Produktion 
von Pflanzenschutz- und Arznei
mitteln geschenkt.

USA setzen Sicherheit europäischer Länder aufs Spiel
Ein hochgestellter Beamter des 

Weißen Hauses hat entgegen den 
Massenproteslen der Öffentlich
keit Westeuropas gegen die ame
rikanischen Pläne zur Verwand
lung des Kontinents in einen 
Schauplatz eines Kernwaffenkrie
ges erneut die Stationierung ame
rikanischer mit Kernwaffen be
stückten Flügelraketen und Per
shings-Raketen gefordert. Er 
rechtfertigte ferner die Entschei
dung der Reagan-Regierung, mit 
der Serienproduktion der Neutro
nenwaffe zu beginnen.

Der Sicherheitsbeauftragte des 
USA-Präsidenten Richard Allen 
veröffentlichte In der Zeitschrift 
„Strategie Review Magazin" ei
nen Artikel, in dem er den Kurs 
der gegenwärtigen USA-Admi
nistration auf Stationierung neu
er Kernwaffen in Europa bestä
tigte. Er drohte faktisch in sei
nem Artikel all denjenigen, die 
mit diesem Kurs nicht einverstan
den sind, Indem er behauptete, 
daß die Kritik der Reagan-Politik 
In Europa „die NATO unter
gräbt". Falls aber das NATO- 
Bündnis zerfalle, würden sich die

Kommentar

Vereinigten Staaten In die west
liche Hemisphäre zurückziehen, 
und Westeuropa müsse dann le
diglich auf seine eigenen Kräfte 
rechnen.

Das ist allerdings in der Tak
tik Washingtons keine neue Me
thode. Jedes Mal. wenn die USA- 
Führung die westeuropäischen 
Regierungen dazu zwingen möch
te, die Militärausgaben zu erhö
hen oder wenn sie von ihnen 
Irgendwelche andere unpopuläre 
Maßnahmen militärischer Art 
wünscht, drohen sie mit dem 
Rückzug in ihre Hemisphäre, 
wenn Ihren Forderungen nicht 
stattgegeben wird. Natürlich 
handelt es sich hierbei um einen 
Bluff reinsten Wassers, denn in 
Wirklichkeit beabsichtigen die 
USA nicht nur nicht Westeuropa 
zu verlassen, sondern passen die
se Region immer mehr ihren stra
tegischen Zielen an. um deren 
Verwirklichung sie sogar bereit 
sind, auf dem europäischen Bo
den einen nuklearen Brand zu 
entfachen.

Aus den Jüngsten Äußerungen 
des Präsidenten Reagan, des 
Verteidigungsministers Weinber
ger, des USA-Außenministers 
Halg und anderer amerikanischer 
offizieller Persönlichkeiten geht 
eindeutig hervor, daß die Wa
shingtoner Führer • Westeuropa 
und die Westeuropäer lediglich 
als „strategisches Material" in 
ihrer Globalpolitik betrachten. 
Gerade deshalb drängen die Ver
einigten Staaten so hartnäckig 
auf eine schnellstmögliche Statio
nierung neuer Mittelstreckenrake
ten in Westeuropa, obgleich die 
USA-Streitkräfte dort bereits 
über 7 000 taktische Kernspreng
köpfe verfügen, wobei nicht ein
mal die sogenannten vorgescho
benen Kernmittel mitgerechnet 
sind.

Somit Ist Westeuropa mit 
Kernwaffen bereits vollgespickt 
und deshalb ist es kein Zufall, 
daß die Öffentlichkeit des Kon
tinents über die über sie schwe
bende Gefahr zutiefst besorgt ist. 
Die Sowjetunion weist In der ge-

genwärligen Lage den einzig ver
nünftigen Weg, um die Gefahr 
einer Konfrontation zu vermel
den, nämlich den Weg von Ver
handlungen. Mehr noch, die 
UdSSR hat erneut ihren Vor
schlag bekräftigt, wonach für den 
Beginn der Verhandlungen über 
die nuklearen Mittelstreckenrake
ten zwischen den USA und der 
UdSSR, die für den 30. Novem
ber dieses Jahres vorgesehen 
sind, ein Moratorium für die Sta
tionierung neuer Rakctenkemwaf- 
fen mittlerer Reichweite in Eu
ropa der NATO und der UdSSR 
verkündet werden soll. Dieses 
Moratorium würde bis zum Ab
schluß eines regelrechten Ver
trages in Kraft sein. Somit de
monstriert die Sowjetunion auf 
diesem wichtigen Gebiet nicht 
nur Flexlblltät und konstrukti
ves Herangehen, sondern be
rücksichtigt sowohl die Bedürf
nisse ihrer eigenen Sicherheit als 
auch die der Sicherheit der Völ
ker von ganz Europa.

Leonid PONOMARJOW

ln der ganzen Welt weitet sich die Bewegung für Frieden und für die 
Einstellung des Wettrüstens.

Mehr als 150 000 Italiener aus verschiedenen Gebieten und Provinzen 
beteiligten sich an dem in, Rom stattgefundenem Marsch für Frieden, Ab
rüstung und Liquidierung amerikanischer Afomsfützpunkte auf dem Terri
torium ihres Landes und in ganz Westeuropa (Bild links).

Die Teilnehmer der Demonstration in Helsinki traten gegen Kriegsgefahr, 
für Entspannung, Frieden und Abrüstung ein.

Im Bild: Kundgebungsteilnehmer mit Plakaten „Für Abrüstungl", „Für 
Friedenl"

Fotos: TASS

Gefährliche Pläne
Die aggressiven Pläne der 

Vereinigten Staaten gegenüber 
Kuba sowie Nikaragua und El- 
Salvador hat der Journalisten
verband Lateinamerikas verur
teilt.

In einer in Mexiko-City ver
breiteten Erklärung des Sekreta
riats dieser Organisation heißt 
es. daß die neuen militaristischen 
Aktivitäten der Vereinigten Staa
ten. so die in der vergangenen 
Woche in Washington abgehalte- 
ne Beratung der Befehlshaber 
der Armeen mehrerer Länder des 
amerikanischen Kontinents seien

darauf gerichtet, auf das soziali
stische Kuba und auf Nikaragua 
Druck auszuüben, um die zahlen
mäßige Stärke der 
sehen Militärberater
Menge amerikanischer Waffen in 
El Salvador zu vergrößern.

Wie in der Erklärung des 
Journalistenverbands weiter be
tont wird, erlebt Lateinamerika 

'gegenwärtig Infolge der militari
stischen Aktivitäten der Verei
nigten Staaten die gefährlichste 
Periode seit der Invasion von 
Banden imperialistischer Söldner 
auf Kuba im April 1961.

amerlkani- 
und die

Generale brüsten
dieser Region aufgestellt worden 
war. Der Kommandierende der 
ELngreiftruppe, General Kingston, 
erklärte In einem Interview für 
die italienische Zeitung „Gloroa- 
le Nuovo" unverblümt, das Manö
ver sei eine ,.Generalprobe von 
Handlungen im Weltmaßstab". Er 
brüstete sich: „Wir sind bereit zu 
kämpfen, und schon diese Be
reitschaft allein bringt ein neues 
Element in die Lage in Nahost 
und Nordafrika hinein."

Es ist kein Geheimnis, worin 
das „neue Element" der Imperia
listischen Politik der USA in die
sem erdölreichen Gebiet besteht. 
Es läuft auf den Übergang zu of
fener Erpressung, zu bewaffneten 
Provokationsakten gegen Libyen, 
Iran und andere Staaten der Re 
glon hinaus, die eine den Wa
shingtoner Strategen mißliebige

unabhängige Politik betreiben.
Die Washingtoner Administra

tion, die die israelische Soldates
ka bis an die Zähne bewaffnet hat, 
forciert jetzt die Umwandlung 
Ägyptens in ihren zweiten größ
ten Stützpunkt im Nahen Osten. 
Eines der Ziele der Manöver 
Bright Star besteht in der Ver
größerung der amerikanischen 
Militärpräsenz in Ägypten.

Allem Anschein nach sind lm 
Rahmen dieser Superübungen 
auch direkte Provokationen ge
plant. Davon zeugen die Pres
semeldungen, wonach B-52-Bom- 
ber Bombenabwürfe auf ägypti
schem Territorium ganz in der 
Nähe der libyschen Grenze vor
nehmen werden.

Buchstäblich am Vorabend der 
Übungen meldete die „Washing
ton Post" unter Berufung auf

Geschwätz
Kernwaffenkrieg In Europa eine 
der Varianten in der Strategie 
der nordatlantischen Allianz dar
stellt.

Mit Rücksicht darauf, daß Wa
shington den Begriff „Lebensln- 
leressen der Vereinigten Staaten" 
sehr weit und das Pentagon „ei
ne für die USA ungünstige Ent
wicklung der Ereignisse" sehr 
frei auslegt, darf die Schlußfol
gerung gezogen werden, daß die 
amerikanische Militärdoktrin von 
der Zulässigkeit eines ersten 
Kernwaffenschlages durch die 
Vereinigten Staaten ausgeht, 
wenn Washington dies für vorteil
haft hält.

Den hohen Beamten der Rea
gan-Regierung, die sich in letzter 
Zelt allzu stark von dem nuklea
ren Geschwätz mitreißen lassen, 
sollte vielleicht in Erinnerung ge
rufen werden, daß sowohl eine 
„demonstrative" als auch eine 
„warnungsmäßige" nukleare Ex
plosion bedeuten würde, daß die 
nukleare Schwelle mit den ’ ’ 
daraus ergebenden Folgen 
schritten würde.

Der Generalsekretär des 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genosse L. I. Bresh
new erklärte vor kurzem: „Einen 
Kernwaffenkrieg in der Hoffnung 
zu beginnen, aus ihm als Sieger 
hervorzugehen, kann nur derjeni
ge, der Selbstmord begehen will."

sich 
über-

ZK

sich
die Reagan- 
ganz ver- 
Bereltschaft

Ântikriegsmanifestationen: 
Womit sind sie zu erklären?

..offizielle Quellen", 
Administration habe 
traulich Kairo ihre 
versichert, ihm bei einem Über
fall auf Libyen militärische Un
terstützung zu erweisen. Wie aus 
dem Artikel hervorgeht, ist diese 
Zusicherung als direkte Ermuti
gung zu einer Invasion in Libyen 
zu betrachten.

Kein Zufall Ist auch, daß zum 
Werkzeug dieser Provokationen 
Ägypten ausgesucht wurde, das 
die USA-Administration nach 
dem Sturz des Schah-Regimes mit 
der Rolle des amerikanischen 
Gendarmen im Nahen Osten be
traut hat, damit die Erdöl- und 
andere übernationalen Gesell
schaften der USA die Möglich
keit behalten, die Naturressour
cen der Staaten dieser Region 
auch in Zukunft zu plündern.

Die Welle der Antikriegsmani
festationen, die die breiten Schich
ten der Bevölkerung Westeuropas 
erfaßt hat, hat den Politikern der 
NATO-Länder die Frage aufge
geben: Womit ist diese Erschei
nung zu erklären? Die erste Re
aktion war, nach einem „Arm des 
Kreml" zu suchen. Man hat nichts 
gefunden. Darauf hin wurden die 
Forderungen laut, die propagan
distische Manipulierung der West
europäer zu verstärken. Manche 
gaben reumütig zu, daß sie etwas 
versäumt, den Augenblick ver
paßt hätten, so daß die Massen 
der Kontrolle entschlüpft seien. 
Einige atlantische Politiker zer
brechen sich den Kopf darüber, 
wie es sich so einrichten ließe, 
daß die Antiraketenmanifestatio
nen den Eindruck erwecken, als 
ob sie nicht nur gegen die ame
rikanischen, sondern auch gegen 
die sowjetischen Raketen gerich
tet seien.

In diesem Falle entsteht eine 
ganze Reihe von Fragen. Wer ist 
bestrebt, Westeuropa mit neuen 
Systemen von Raketen und Kern
waffen zu spicken? Wer hat mit 
der Massenproduktion von Neu
tronenwaffen begonnen? Wer pro
pagiert die Doktrinen des „nu
klearen Erstschlags“ und eines 
„begrenzten Kernwaffenkrieges?" 
Wer weist Europa die Rolle eines 
Kriegsschauplatzes zu? Wer hat 
die Verhandlungen in einer gan
zen Reihe von Bereichen der Ab
rüstung und der Zügelung des 
Wettrüstens abgebrochen?

Für die Westeuropäer, Männer 
und Frauen ganz unterschiedli
cher ideologischer Anschauungen,

ist die Antwort auf diese Fragen 
klar. Sie lehnen sich gegen die 
Gefahr einer nuklearen Katastro
phe auf und fordern lm Grunde 
genommen dasselbe, wozu die 
Sowjetunion auf der laufenden 
Tagung der UNO-Vollversamm
lung aufrief — diejenigen Staa
ten und diejenigen Staatsmänner 
zu brandmarken, die als erste 
Kernwaffen einsetzen und damit 
das schwerste Verbrechen gegen 
die Menschheit verüben. Diese 
Menschen begreifen, daß es in ei
nem Kernwaffenkrieg keine Sie
ger und keine Besiegten geben 
wird, sie wollen den gefährlichen 
Wahnsinn der überseeischen Mili
taristen nicht mit ihren Leben be
zahlen.

Was die Sowjetunion betrifft, 
so forderte sie gleich von der 
Entwicklung der Kernwaffen an 
deren Verbot und Beseitigung. 
In den Antworten L. I. Breshnews 
auf die Fragen der „Splegel"-Re- 
daktion ist mit äußerster Deutlich
keit gesagt, daß die Militärdok
trin der UdSSR defensiven Cha
rakter trägt und die Präventiv
kriege und die Konzeption des 
„ersten Schlags" ausscnlleßt.

So Ist die Haltung der Sowjet
union. Tatsächlich, die atlanti
schen Politiker müssen sich Gedan
ken machen — nicht aber dar
über, wie die Welle der Anti
kriegsmanifestationen gebrochen 
werden könnte, sondern darüber, 
wie der Weg konstruktiver Ak
tionen beschritten werden kann, 
um die Welt vor einem nuklearen 
Brand zu retten und allen Völ
kern der Welt ein Leben in Ein
tracht und Wohlergehen zu si
chern.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“'

Cie Hafenstadt Tschonßdschin, bi der 
heute 650600 Einwohner leben, gehört zu 
dun größten und modernsten Städten des 
Landes und ist gleichzeitig ein bedeuten
des Industriezentrum der KVDR. Überall 
in der Stadt spürt man die Nähe des 
Japanischen Meeres, das die Koreaner 
„Öslmeer*’ nennen.

IN ALTEN Zeiten lebte ein Mann namens Tä ir 
einem kleinen Fischerdorf an der Küste des Ja
panischen Meeres. Der Kreis, in dem er wohnt, 
heißt — auch heute noch — Mjongtschon. Eines 
Tages fuhr er mit seinem Fischerkahn aufs Meer 
hinaus und kam mit einem Netz voller Fische 
wieder zurück. Darunter waren einige ihm un
bekannte Exemplare, denen er einen Namen gab. 
Die erste Silbe seines Wohnkreisej Mjong und 
sein Familienname Tä bildeten die Bezeichnung 
für den neuen Fisch — den Mjongtä (russisch'— 
mintaj).

Er wird auf mancherlei Weise zubereifef: ge
kocht, gebraten, getrocknet, gesalzen, gefroren 
oder zu Konserven verarbeitet. Daß er so reich
lich im Japanischen Meer vorkommt, freut nicht 
nur die Fischer, denn der Mjongtä ist im ganzen 
Lande begehrt. Der Halen der Siadt wird im Jahr 
von rund 300 Schiffen aus vielen Ländern der 
Welt angelaufen. Die Bucht von Tschongdschin, 
die trotz der großen Kälte nie zufriert, ist ge
radezu ideal für eine Hafenanlage. Dazu kommt, 
daß hier im Nordosten wertvolle Bodenschätze— 
Eisenerz, Mangan, Kohle und Magnesitklinker — 
gefördert werden. Bedeutende Industriekomplexe 
sind in dieser Großstadt entstanden, deren Er
zeugnisse nicht nur für den Eigenbedarf des Lan
des. sondern auch für den Export bestimmt sind.

Was den Besucher Tschongdschins wohl am 
meisten beeindruckt, ist das umfangreiche Bau
programm, Wie alle anderen Städte des Landes 
war auch Tschongdschin während des US-ameri
kanischen Aggressionskrieges (1950 bis 1953) to
tal zerstört worden. Zu Beginn des Krieger lebten 
hier 200 000 Einwohner, heute sind es mehr als 
dreimal soviel. Der Hauptbauplafz liegt südlich 
der Altstadt. Dort ist in den vergangenen Jahren

An der Küste des „Ostmeeres“
eine ganz neue Sfadt entstanden. Doch wie 
überall im Lande reichen auch hier die Wohnun
gen noch nicht aus. Entsprechend der Zielset
zung des Siebenjahrplanes (1978—1984) soll mit 
moaernen Baumethoden in kürzester Frist das 
Wohnungsproblem gelöst werden.

ENDE DER dreißiger Jahre wurde hier das 
Stahlkombinat von den japanischen Kolonialher
ren gebaut, um das koreanische Eisenerz und 
die Kohle gleich an Ort und Stelle zu verar
beiten. Im August 1945, als die Sowjetarmee dem 
japanischen Militarismus das Rückgrat brach 
und damit die Voraussetzungen für die Unab
hängigkeit des koreanischen Volkes schuf, mußten 
die fremden Ausbeuter abziehen und ließen das 
Kombinat zerstören. Da es keine koreanische 
Fachleute gab, war der Neubeginn schwer. Trotz
dem wurde bereits 1950 der erste Stahl ge
schmolzen. Wenige Monate später brach der von 
Washington provozierte Krieg über das Land her
ein.

Amerikanische „Spezialisten" hatten damals 
gesagt, es würde sicher 100 Jahre dauern, ehe 
hier wieder Eisen geschmolzen werden könne. 
Doch bereits 1954, ein Jahr nach Kriegsende, 
wurde wieder produziert.

In den letzten Jahren veränderte sich vieles in 
diesem Kombinat, das nach einem hervorragen
den koreanischen Revolutionär, „Kim Tschäk", 
benannt ist. Mit Unterstützung sowjetischer Spe
zialisten wurde das Werk zum Zentrum der 
Schwarzmetallurgie in der KVDR entwickelt, 1,5 
Millionen Tonnen Stahl und 2,2 Millionen Tonnen 
Roheisen werden gegenwärtig von den 10 000 
Beschäftigten produziert. Durch weitere Moderni
sierungsarbeiten im Werk soll gegen Ende des 
Siebenjahrplans hier die Hälfte des im ganzen 
Lande produzierten Stahls geschmolzen worden. 
Das sind dann rund vier Millionen Tonnen.

NICHT WEIT von den rauchenden Schornstei-

nen, dem Hafen und der Werft befindet sich 
Dschuul — eines der berühmtesten Erholungs
zentren des Landes. Inmitten samtgrüner Berge 
liegt ein Urlauberdorf: Ein- bis dreistöckige Häu
ser stehen an den Hängen. Geheizt wird hier 
durch die heißen Quellen, die in Dschuul aus der 
Erde sprudeln. Sie haben Temperaturen von 54 
bis 60 Grad Celsius und dienen, wenn sie nicht 
nur für Heizzwecke genutzt werden, zur Be
handlung von Rheuma, Bluthochdruck, nervösen 
Leiden, Magengeschwüren und anderen Krank
heiten.

Die heißen Quellen von Dschuul sind schon 
seit 400 Jahren bekannt, aber erst seit etwas über 
30 Jahren auch Arbeitern und Bauern zugänglich. 
Bis 1945 war das heilkräftige Wasser nur für die 
japanischen Kolonialherren und für begüterte 
Einheimische da. Das änderte sich sehr bald nach 
der Befreiung. Schon im Mai 1947 öffneten sich 
die Türen der Urlauberhäuser für Arbeiter, Bauern 
und Soldaten. Jetzt können sich hier in einem 
Durchgang 600 Werktätige erholen. Im Sommer 
sind es meist Arbeiter, im Winter Genossen
schaftsbauern. Sie alle erhalten diesen Aufenthalt 
von ihren Betrieben als Auszeichnung für gute 
Arbeit.

Die Einwohner dieser Gegend sind nicht nur 
stolz auf die zahlreichen neuen Industriesläiten — 
hier konzentrieren sich heule Maschinenbau-, 
Chemie- und Textilbetriebe, es gibt hier einige 
Hoch- und Dutzende Fachschulen, vor der Be
freiung existierte keine einzige.

Auch die Erhöhung des Lebensniveaus der 
Einwohner dieser Region ist für die Leitung drin
gendes Gebot. Um die Versorgung mit Lebens
mitteln zu verbessern, wurden Betriebe zur Her
stellung von Gebäck und Süßigkeiten sowie eine 
Reismühle gebaut.

ZUSAMMEN mit dem ganzen Land schreite! 
auch diese Region ihrer lichten Zukunft entgegen.
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Der Held hieß Malik
In diesem Jahr begeht unser 

Land den 40. Jahrestag der 
Schlacht bei Moskau. Ich als Teil
nehmer dieser Kämpfe möchte 
den Lesern der „Freundschaft" 
über den jungen Helden dieser 
Schlacht, den Wissenschaftler Ma
lik Gabdullin erzählen.

Malik war ein talentvoller 
Dichter, In ganz Kasachstan als 
Sammler und Forscher der Folk
lore, als Wissenschaftler bekannt, 
der bereits mehrere Abhandlun
gen über das kasachische Epos 
und die kasachische Literatur ver
öffentlicht hatte. Am Vorabend 
des Großen Vaterländischen Krie
ges widmete er sich vollständig 
seiner Dissertation. Seine Freunde 
aus dem Institut, namhafte Pro
fessoren, Literaten und Sprach
wissenschaftler hatten sie bereits 
gebilligt: Malik brauchte ihr nur 
den letzten Schliff zu geben. Aber 
er legte sie beiseite, ging ins 
Rayonpartelkomitee und bat, ihn 
in die Division aufzunehmen, die 
damals in Alma-Ata formiert wur
de.

Während der Verteidigung 
Moskaus im Jahre 1941 kämpfte 
er gleich vielen anderen Soldaten 
bei Moskau und für Moskau. Der 
in größter Hast lm gefrorenen 
Lehmboden ausgehobene Schüt
zengraben am Ufer des Flüßchens 
Rusa war für ihn die erste Mili
tärschule. seine Feuertaufe. Die 
Schülzenkompanle. In der Malik 
stellvertretender Kommandeur 
für politische Arbeit war. hatte 
am linken Flußufer Stellung be
zogen. Der Zug. in dem Malik 
später den gefallenen Kommän- 
deur ersetzte, verteidigte einen 
der schwierigsten Abschnitte.

Gabdullins erster Kampf war 
sehr angespannt und dauerte fas', 
den ganzen Tag. Die Kompanie 
des Gegners wollte um jeden 
Preis das Flüßchen forcieren. Mil 
jedem abgewehrten Angriff fühl
te sich der Politleiter Immer si
cherer In der für ihn ungewohn
ten Funktion als Kommandeur.

Die Soldaten kämpften selbst
los und heldenhaft. Dennoch hat 
te der zahlenmäßig überlegene 
Gegner die Kompanie eingekes 
seit. Von Ihr waren schließlich 
nur noch 23 Personen geblieben. 
Die Front war nach dem Osten

den. Die berühmte Division legte mit Kämpfen den 
Weg von Moskau bis zum Baltikum zurück.

Das Kriegsdonner ist längst verhallt, doch das An
denken an ihn schwindet nicht aus dem Gedächtnis. 
Regimentskameraden kommen zu einem Treffen in den 
Alma-Ataer Park, der den Namen der 28 Panfilow-Hel- 
den trägt, um an der Ewigen Flamme das Andenken 
der Gefallenen zu ehren.

In den unheilvollen Jahren de^ Großen Vaterländi
schen Krieges, in der Schlacht bei Moskau bekundeten 
die Angehörigen der legendären 316. Schützendivision 
unter dem Kommando von Generalmajor I. W. Panfi
low außergewöhnliche Standkraft, Mut und Heroismus.

Für den in der Kämpfen im Vorfeld von Moskau 
bekundeten Heroismus und Mut ist die 316. Schützen
division in die Garde-Schützendivision umbenannt worL

IN DER KOMPANIE nannte man 
sie wegen ihrem kleinen Wuchs 
liebevoll ,,Däumling". Viele freu
dige Nachrichten über Siege der 
Einheit an der Front funkte die 
18jährige Lydia Watulina: Un
sere Truppen haben das Dorf N. 
oder die Höhe Nr. 376 elngenom- 
men!"‘

Die Frontfunkstellen hörten 
auch die letztere Sendung der 
Funkerin in Klartext: „Hier 
spricht Birke! Hier spricht Bir
ke! Antwortet. Alle sind Ins Ge
fecht gezogen, niemand kam zu
rück. Richtet das Geschützfeuer 
auf mich! Auf die Höhe Nr. 402! 
...Es stand eine Birke am Feldes- 
rand", sang Lydia dazwischen. 
Dann wieder die erregte Stimme: 
„Hier spricht Birke! Die Panzer 
sind ganz nahe! So feuert doch 
endlich!... Es stand eine Blr...“ 
Eine Artlllerlegranate platzte auf 
der Höhe, und Lydia verstumm
te... Wenig später, als diese Hö
he wieder eingenommen war. 
groben die Infanteristen die ver
schüttete Funkerin hervor. Die 
Militärflieger, zu deren Einheit 
Lydia gehörte, wußten nichts da
von und beweinten sie... Und 
Jetzt nach fast 40 Jahren konn
ten sie Ihre, Jetzt schon ergraute 
Lydia umarmen...

Unlängst fand In Nowoulja
nowsk, der Satellitenstadt, von 
Uljanowsk, In der Mittelschule 

vorgerückt. Die Artilleriesalven 
von dort klangen aus weiter Ent
fernung. Gabdullin beschloß, mit 
den Soldaten zu Ihrem Truppen
teil durchzubrechen. Drei Tage 
lang marschierten sie durch Wäl
der. Diesem kleinen Trupp schlos
sen sich Soldaten und Komman
deure an. die aus der Einkreisung 
einzeln herauszukommen suchten.

. Am siebenten Tag des Mar
sches stieß der Trupp unter 
Kämpfen vor und langte In 
seiner Division an. Er- brachte 
zwölf schwere und zwanzig leich
te Maschinengewehre mit. Viele 
Soldaten des Trupps waren neben 
Gewehren mit deutschen Maschi
nenpistolen bewaffnet. Auf Trag
bahren und Zeltplanen brachten 
sie sechzehn Verwundete mit. Der 
Divisionskommandeur General 

Panfilow wollte diesen Malik 
selbst sehen.

/Xus diesem Marsch gewann 
Malik das unerschütterliche Ver
trauen in die eigenen Kräfte, in 
die Kräfte seiner Kampfgenossen 
und die tiefe Überzeugung, daß 
es auch lm Krieg für kühne und 
geschickte Soldaten keine aus
weglose Lage gibt.

Der Krieg hat Malik zu ei
nem widerstandsfähigen Soldaten 
gemacht, der streng und an
spruchsvoll gegenüber sich 
selbst und seinen Unterstellten 
war. Wenn die MPl-Schützen- 
Kompanie zur Erholung geschickt 
wurde, unterwies er von früh bis 
spät die kasachischen Soldaten im 
Skilaufen und lernte es auch 
selbst ausgezeichnet. Er war kein 
Scharfschütze.

Malik war bereits Träger des 
Rntbannerordens und des Ordens 
„Roter Stern“. Im Winter 1941 — 
1942 führte die Division 
siegreiche Offensive. 
Kompanie unter Malik 
auf Schiern bildete‘die 
die Gefechtssicherung.

Später ernannte das 
kommando Malik Gabdullin zum 
Agitator für Politarbeit unter den 
Soldaten. In den Regimentern 
war er als tapferer und gebilde
ter Kommandeur bekannt, er 
kannte gut die Seele und das 
Herz der Soldaten, war ein 
Sprachkenner, der perfekt Rus
sisch, Kasachisch, Kirgisisch, Us-

eine 
Die MPI- 
Gabdullln 
Vorhut —

Divislons-

Erzieherisch wertvoll
Nr. 1 ein einmaliges Treffen 
statt. Aus Dutzenden Städten un
serer großen Heimat kamen die 
Ausbilder und Absolventen der 
Uljanowsker Einheitsschule für 
Flieger und Flugzeugtcchnlker 
gefahren, um hier deren 50. 
Gründungstag zu feiern. Während 
Ihres Bestehens seit 1931 bis 1945 
wurden hier Hunderte Fluglehrer 
und Tausende Flugzeugtechniker. 
Fallschirmspringer, Segelflieger 
ausgebildet.

In der Mittelschule Nr. 1, de
ren Rote Pfadfinder die Urheber 
dieses Treffens waren, wurde an 
diesem Tag lm Beisein vieler 
Gäste ein prächtiges, mit viel 
Sorgfalt ausgestattetes Museum 
..Leute aus der Legende", gewid
met den Abgängern der Uljanow
sker Fliegerschule und Ihren Hel
dentaten. Das Treffen der Flie
gerveteranen war für die Schü
ler. für die Einwohner von No
wouljanowsk, für die vielen Gäste 
aus dem Gebiet Uljanowsk ein 
freudiges und aufregendes Ereig
nis. Auch die Geburtstagskinder
— die mit vielen Orden und Me
daillen dekorierten File g e r
— waren zutiefst gerührt. Die 
Oberschüler Alexander Maslow, 
Valerl Morosow und Andrej Lö

beklsch, Karakalpakisch und Ta
tarisch beherrschte. Jetzt wurde 
er noch ein ausgezeichneter 
Armeeagitator. Malik kam In die 
Unterabteilungen während der 
kurzen Rastpausen am getarnten 
Lagerfeuer, lm Wald oder In ei
nem zerstörten Haus eines soeben 
besetzten Dorfes. Seine Anspra
chen feuerten die Soldaten an. 
Mit Ungeduld warteten seine 
Landsleute auf ihn.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR verlieh dem 
Gardemajor M. Gabdullin den Ti
tel „Held der Sowjetunion". Bis 
zum Jahre 1944 war er Kommis
sar eines Schützenbatalllons und 
Agitator der Polltverwallung der 
1. Baltischen Front, von 1944 bis 
1946 — Leiter der Agitationsab
teilung der Politischen Hauptver
waltung des Volkskommissariats 
für Verteidigung der UdSSR.

Im Jahre 1946 wurde er aus 
der Armee entlassen und kam in 
die sonnige Stadt Alma-Ata. Seit
her war er Stellvertreter, dann 
Direktor des Instituts für Spra
che und Literatur der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi
schen SSR, war Rektor der Kasa
chischen Pädagogischen Abal- 
Hochschule. Die letzten Jahre war 
er Abteilungsleiter lm Institut für 
Literatur und Kunst „Muchtar 
Auesow" der AdW d?r Kasachi
schen SSR. Professor an der Ki
row-Staatsuniversität. Im Jahre 
1959 wurde Gabdullin zum or
dentlichen Mitglied der Akademie 
der pädagogischen Wissenschaf
ten der UdSSR gewählt.

Wiederholt wurde er zum De
putierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR gewählt. Für seine 
Verdienste um Hie W'-an
wurde ihm der Ehrentitel „Ver
dienter Wissenschaftler der Kasa
chischen SSR" verliehen.

Die Vielseitigkeit des Talents 
von Malik Gabdullin kam in sei
nen Memoiren und Erzählungen 
voll zur Geltung.

Der Name des trefflichen Men
schen Malik Gabdullin wird im 
Gedächtnis des Volkes und seiner 
Landsleute ewig fortleben.

Alexander KULAKOW, 
Teilnehmer der Kämpfe bei 
Moskau. Gardeoberstleutnant

Foto: TASS

gatschow führten die Gäste 
durchs Museum und machten auf
schlußreiche Erklärung.

Im Verlaufe von zwei Tagen 
trafen sich die heldenmütigen 
Militärflieger In den Klassenzim
mern mit den Schülern. Das wa
ren richtige Unterrichtsstunden 
des Muts und der Tapferkeit. Sie 
gestatteten den Schülern einen 
Einblick In die heroische Ver
gangenheit, lehrten sie den Hel
denmut der ehemaligen Front
soldaten, ihrer Großväter, lm 
Großen Vaterländischen Krieg 
besser schätzen. Die Schüler und 
Gäste der Schule trafen sich mit 
Helden der Sowjetunion, mit Ver
dienten Militärfliegern der 
UdSSR, mit Schriftstellern und 
Journalisten — alles ehemalige 
Zöglinge der Fliegerschule aus 
der Heimatstadt Lenins. Das sind 
legendäre Menschen, die weder 
ihr Blut noch Ihr Leben schonten, 
um lm Großen Vaterländischen 
Krieg die Errungenschaften des 
Großen Oktober zu verteidigen.

So kam aus Odessa der Oberst 
a. D., Kriegsveteran Wladimir 
Fjodorowitsch Litwinow. Militär
flieger der Leistungsklasse Eins, 
der mit drei Orden des Rotban
ners und dem Orden des Vater-

...Es dämmert schon, aber die 
Kolonne ist immer noch unter
wegs. Durch das schmale Guck
loch des Schützenpanzerwagens 
ist dieselbe Gegend — die Halb
wüste — zu sehen. Die Eintönig
keit und die Erwartung des 
„Kampfes" strengen an. Der bei
ßende Staub, der die Gefechts
fahrzeuge mit dichter 
bedeckt, benimmt zuweilen 
jeder Kurve ganz und 
Sicht. Sergeant Michael 
richtet seinen Blick 
entfernte Bergkuppenkette, 1 
aufmerksam dem Tuckern 
Motors — des „Herzen" 
Schützenpanzerwagens — zu.

„Was ist dem Menschen wich
tig. was ist ihm besonders erin
nerlich?" überlegt Sutter. „Das 
Studium und die Prüfung kom
men in jeder Etappe seines Le
bens vor. Recht hatte der Vater: 
Zum Lernen Ist niemand zu alt. 
Und _____ . ..
scheint uns Immer noch bevor an
stehen. Wer weiß aber’, welche 
die allerwichllgste Prüfung ist: 
die schon einmal bestandene 
oder die es noch abzulegen gilt."

Michael erinnerte sich daran,

Schicht 
bei 

gar die 
Sutter 

auf die 
hört
des 
des

die schwerste Prüfung

Augenblicke der Kühnheit

g2- 
Unter-der

Als

„Genosse Oberleutnant, Unter
sergeant Blum ist zum Ableisten 
des weiteren Dienstes eingetrof
fen..."

-So begannen für den Absol
venten der Ausbildungseinheit 
die ersten Schritte als Fahrer 
der Selbstfahrlafette. In der er
sten Zeit fehlte es ihm an Kennt
nissen und Erfahrungen.

„Das werde ich wohl nicht so 
schnell meistern können", sagte 
Woldemar einmal nach dem Trai
ning.

„Du denkst vielleicht, wir hät
ten es im Handumdrehen 
lernt?" entgegnete 
sergeant Kriwez.

Welter sagte er nichts, 
aber Woldemar wieder zum Trai
ning kam. begegnete ihm der 
Sergeant freundlich.

„Sie haben es auf dem Niveau 
der besten Spezialisten gehan
delt“, sagte er bei der Auswer
tung der Leistungen. „Ich glau
be, es ist für Sie Zeit, die Lei
stungsklasse zu erhöhen.“

Der Untersergeant nahm diese 
Worte des Kommandeurs gleich
zeitig als Wunsch und als Be
fehl auf. Bei der gründlichen 
Vorbereitung für das Ablegen 
höherer Normative half Ihm der 
Oberfahrer Sergeant Fjodorow. 
An einem Abend, den sie, wie 
schon oft vorher im Lehrzentrum 
verbrachten, sorgte Fjodorow: 
„Ich würde mich freuen, dich als 
meinen Nachfolger zu wissen."

Untersergeant Blum rechtfer
tigte sein Vertrauen. Er bestand 
erfolgreich die Prüfung um eine 
höhere Leistungsklasse. Jetzt 
prangt an seiner Brust ein weite

ländischen Krieges 1. Klasse aus
gezeichnet wurde.

In Nowouljanowsk traf W. F. 
Litwinow seine ehemaligen Zög
linge, Leute, die durch ihre 
Flugkunst in Luftkämpfen sieg
ten, die durch ihren Heldenmut 
ihre Treue zur Heimat bekunde
ten. Hier waren zugegen: Die 
Helden der Sowjetunion Michail 
Makarow, Iwan Jakurnow, Wla
dimir Narshlmskl und Alexander 
Suworow, die mit vielen Staats
auszeichnungen geehrten Ver
dienten Militärflieger Fjodor 
Prokopenko und Iwan Loba- 
tschow. Die Roten Pfadfinder aus 
Nowouljanowsk stellten in mü
hevoller Arbeit 27 Helden der 
Sowjetunion fest, die die Flie
gerschule In Uljanowsk absol
viert haben. Viele von ihnen 
kehrten aus dem Krieg nicht zu
rück. So war Alexander Gorowez 
der einzige Jagdflieger, der wäh
rend des Krieges bei Kursk den 
Luftkampf mit 20 feindlichen 
Bombern aufnahm und acht davon 
abschoß, den neunten rammte er 
Preis seines Lebens mit dem ei
genen Jagdflugzeug. Ihm wurde 
der Titel ,.Held der Sowjetuni
on" post mortem verliehen.

...Der Saal lm Kulturpalast 

wie er, auf solch ein 
unsicheres Glück hof
fend, In der Schule 
vom Examinations
tisch den Prüfungs
zettel zog. Später, als 
er das Reifezeugnis 
erhielt, wollte er ei
ne Hochschule bezle-. 
hen, bekam aber ei
nen Punkt zu wenig 
und schied aus. Üb
rigens sind Jene
Prüfungen 
Stille der 
in Wärme 
mütllchkelt 
vergleichen 
heutigen — 
Obungsfeld, 
und Frost, 
lleblgem 

in der 
Hörsäle, 
und Ge- 
nlcht zu 
mit den 
auf dem 
in Wind 
bei be- 
Wette r, 

beliebiger Ta-

Eine PrQfung 
durch Kampf

geszelt. Hier, in der Armee, 
bedeutet Jede Prüfung eine feste 
Einheit von Theorie und Pra
xis. Der Kampf wird nicht war
ten. bis man die jeweilige Frage 
gelöst hat.

Hat denn er, Sutter, alles ge
tan, um die Prüfung durch Kampf 
zu bestehen? In der Ausbildungs
einheit war er bemüht, sein Fach 
gut zu erlernen, jedoch wollte es 
nicht immer klappen. Michael 
wünschte aber sehr, daß es klapp
te. Er brachte genug Ausdauer 
und Beharrlichkeit auf, um ein 
guter Unterkommandeur zu 
werden — wlllensslark, hart
näckig und fachkundig. Sobald 
er die Freude der ersten Siege er
lebt hatte, erwarb er immer be
harrlicher berufliches Können 
und scheue dabei keine Mühe. 
Allmählich öffnete sich Ihm im
mer weiter die Tür zum ersehnten 
Raum, hln’er dessen ''welle 
sich du.3 Erwünschte befand, das 
mit dem gehaltvollen Wort „Er
fahrung" bezeichnet wurde. Na
türlich konnte Sutter 
knappen Zeit nicht die 
Meisterschaft erwerben, 
war er mit unter den Besten.

In die Kampfeinheit kam Sut- 

in der 
höchste 
jedoch

ordnen. 
nahelie- 
spielen- 
Augen- 

einer 
Biegung

res Abzeichen seiner Soldaten
tüchtigkeit — Fachmann 2. Klas
se. Als Fjodorow den aktiven 
Wehrdienst abgeleistet hatte, 
nahm Blum seinen Platz ein.

...An jenem Tag begleitete 
Woldemar Blum eine Eisenbahn
fracht. An einer Station hielt der 
Zug. Das Wetter war sehr win
dig. und Woldemar unternahm 
einen Rundgang, um die Zelltü
cher über der Fracht zu 
Da erblickte er auf dem 
gendcn Bahnkörper ein 
des Mädchen. In diesem 
blick ertönte das Signal 
Elektrolok, die. eine ~ _
machend, ungestüm auf das Kind 
zurollte.

..Was tun? Dem Kind droht Ge
fahr!“ fuhr es Blum blitzartig 
durch den Kopf. Augenblicklich 
faßte er den Entschluß. Der Zug 
war schon nahe. Der Soldat lief 
aus allen Leibeskräften zum Mäd
chen. das ruhig weiterspielte, 
und schrie laut, um dessen Auf
merksamkeit auf sich zu lenken. 
Bis zu dem unheilvollen 
ment blieben nur noch 
Sekunden.

Doch der Soldat war 
vorangekommen. Er riß 
fen das Mädchen von den Glot
sen ab und preßte sich mit dem 
Kind im Zwischengleisraum an 
den Boden. In wenigen Sekunden 
rollten mit ohrenbetäubendem 
Gepolter die Räder des Zuges 
nn ihnen vorbei...

Mo- 
wenige

der Zeit 
im Lau-

Weniamln MUR0M7EW.
Oberst

Truppenteil N.

des Zementwerks war überfüllt. 
Die Fliegerveteranen teilten bei 
der Veranstaltung ,,Von ganzem 

Herzen" ihre Fronterfahrungen und 
-erinnerungen mit. Als auch die 
Namen der heldenmütigen Mili
tärflieger aus Kasachstan, der 
Helden der Sowjetunion Talgat 
Begeldlnow, Leonid Beda, Ser
gej Luganski und Nurken Abdl- 
row genannt wurden, mit welchen 
einige der anwesenden Flieger in 
einer Schwadron gedient und den 
Feind aufs Haupt geschlagen hat
ten, so spürte ich das Gefühl des 
Stolzes für meine Landsleute, die 
bei ihren Regimentskameraden 
in fester Erinnerung geblieben 
sind.

Das Treffen hatte eine große 
erzieherische Bedeutung. Nicht 
nur für die Schüler und Gäste. 
Zum tiefen symbolischen Inbe
griff wurde die Tatsache, daß auf 
dem Abend ,,Von ganzem Her
zen" die Flugschüler des Ulja
nowsker DOSAAF-Fllegerklubs 
den Stafettenstab von den ver
dienten Veteranen übernahmen.

Die Teilnehmer des Treffens 
und die vielen Gäste drückten 
den Schülern und Ihrer Lehrerin 
Elisabeth Morosowa Ihren inni
gen Dank für das herrliche Mu
seum und für das gut organisier
te Treffen aus.

Heinrich EDIGER. 
Korrespondent 

der ,, Freundschaft" 

ter mit dem Wunsch, voranzukom
men und bei der Gefechtsausbil
dung ein solches Niveau zu er
reichen, das die Erfüllung einer 
beliebigen komplizierten Aufga
be sicherte. Würde er das erzie
len, so würde Ihm niemand Vor
würfe wegen seiner Fehler ma
chen und ihn fragen, ob er es 
schaffe.

Es Ist schwer zu sagen, wie 
der junge Kommandeur sein 
Ziel außerhalb des Kollektivs 
erreicht hätte. In das er gekom
men war. Die Offiziere und er
fahreneren Sergeanten übernah
men manche zusätzliche Pflichten 
und brachten den Neulingen die 
Kunst zu siegen bei.

Wenn es Michael auch viel 
Mühe kostete, erzielte er Spit
zenleistungen. Das Wichtigste, 
was er von seinen älteren Kolle
gen lernte, war das Vermögen, 

und 
und

nicht vor Schwierigkeiten zu
rückzuschrecken. Dasselbe for
derte er auch von seinen Unter
stellten. In der Kampfeinheit die
nen Soldaten verschiedener Na
tionalitäten: der MG-Schütze A. 
Utkin — ein Russe: der Schüt
zenpanzerwagenfahrer I. Pogo- 
rely — ein Ukrainer; der Ober
schütze W. Li — ein Koreaner, 
der Handgranatenwerfer R. Oras- 
shanow — ein Aserbaidshaner. 
Die Soldaten leben wie eine ein
trächtige Kämpferfamilie 
teilen miteinander Freud 
Leid.

Nur die Beharrlichen bezwin
gen die Höhen des beruflichen 
Könnens. Sergeant Sutter Ist ei
ner von ihnen. In kurzer Zeit wur
de er zu einem der besten Spe
zialisten. Als die Kandidatu
ren für die IV. Bezirkswettkämp
fe der Militärspezialisten bespro
chen wurden. stimmten alle für 
Sutters Einheit.

Die paar Tage für die Vor
bereitung auf die verantwortungs
volle Prüfung vergingen wie im 
Fluge. Michaels Kollegen stan
den ihm mit Rat und Tat zur 
Seite, vermittelten ihm die Er

fahrungen und rieten, wie er bei

In der DOSAAF vorbereitet
die
Re-

Vorbe- 
und 

Land-
Der*

Vor einigen Jahren hatte das 
Kollektiv des Technischen Sport
klubs des Rayonkomitees der 
DOSAAF Fjodoro w k a 
DOSAAF-MitgUeder der 
publik aufgefordert, die 
reltung von Kraftfahrern 
Kombineführern für die 
wirtschaft zu verstärken. 
Aufruf fand Unterstützung. Im 
zehnten Planjahrfünft wurden auf 
ehrenamtlicher Grundlage 160 
Kombineführer und 290 Kraft
fahrer vorbereitet, 200 Kraftfah
rer und 120 Mechanisatoren er
höhten hier ihre Qualifikation; 
viele von ihnen bewährten sich 
vortrefflich während der Ernte
kampagne 1981, darunter die 
Kombineführer Faisulla und Bu- 
rasch Sharmuchambetow, David 
Stricker. Shumagasa Ismailow, 
Ferdinand Just, Engel Rupp 
u. a. W. I. Smirnow wurde für 
mustergültige Arbeit und hohe 
Leistungen bei der Erntebergung 
mit dem Orden des Roten Arbeits
banners ausgezeichnet.

Beim Rayonkomitee der 
DOSAAF wurde eine Kommissi
on für militärtechnische Propa
ganda und Vorbereitung von Ka
dern für die Volkswirtschaft ge
gründet. Der Kommission gehö
ren Partei-, Sowjet- und Kom
somolfunktionäre. Veteranen des 
Krieges und der Arbeit, Pioniere 
der Neulanderschließung an. Das 
Rayonkomitee der DOSAAF 
steht in engem Kontakt mit den 
Leitern der Sowchose und Kol
chose, mit den Schuldirektoren.

Großes Ansehen genießen un
ter den DOSAAF-Mitglledern 
der Träger des Ruhmesordens 
aller drei Klassen, namhafte Ge
treidebauer aus dem Sowchos 
..Kornshynkolski“ W. Naumen- 
ko und der Veteran des Großen 
Vaterländischen Krieges, Offizier 
außer Dienst I. Sosulja aus dem 
Sowchos „Perwomalski". Sie 
treffen sich mit den jungen 
DOSAAF-Mitglledern. erzählen 
ihnen über die Arbeltsgroßlat 
der Neulanderschließer, über die 
sozialökonomischen Wandlungen 
der letzten Jahre im Gebiet und 
im Rayon. Die Jungen sehen die 
enge Verbindung mit der heroi
schen Zeit der älteren Generati
on. und ein noch größerer Stolz 
auf deren ruhmreiche Errungen
schaften erfüllt sie. Die meisten 
DOSAAF-Mitglleder arbeiten 
nicht nur in den Agrarbetrieben 
gut. sie dienen auch vortrefflich 
In der Sowjetarmee. Vor zwei 
Jahren wurde Wassili — der 
Sohn des Neulanderschließers. 
Fahrers und Lehrmeisters M. 
Balndlschtschew In die Armee 
einberufen'. Dorthin kam er gut 
vorbereitet: Er hatte lm Klub 
der DOSAAF schon die Berufe 
eines Kraftfahrers, Traktoristen, 
Kombineführers und auch Krad
fahren erlernt. Der Vorsitzende 
des DOSAAF-Rayonkomltees FJo- 
dorowka erhielt vom Komman
deur des Truppenteils, wo Wassi
li dient, folgenden Brief:

„Genosse W. M. Kuchtlk, wir 
danken Ihnen herzlich für die 
Erziehung des Soldaten Wassili 
Balndlschtschew, dafür, daß er 

den Wettkämpfen zu handeln ha
be. Alles Beste, was lm Kollek
tiv erzielt worden ist, haben die 
motorisierten Schützen sich zu ei
gen gemacht. Und das hat Ihnen 
auch Erfolg gebracht. Nach der 
Auswertung der Ergebnisse der 
IV. Wettkämpfe um die Meister
schaft des Mittelasiatischen Mi
litärbezirks wurde Sutter als be
ster Gruppenführer anerkannt.

Der Meistertitel machte aber 
den Sergeanten nicht überheb
lich, Er ist bescheiden, wortkarg, 
aber tüchtig und gesammelt. 
Nach seiner Rückkehr, von den 
Wettkämpfen berichtete er sei
nen Kameraden über den Verlauf 
des Kampfes und machte sie auf 
die Mängel aufmerksam. Dieses 
Gespräch fiel zeitlich mit der 
Vorbereitung der Gesamtprüfung 
In den Truppen — der wichtig
sten Prüfung des Jahres—zusam
men. Der Komsomolze forderte 
seine Kollegen auf, dabei alles 
zu zeigen, was man gelernt und 
erzielt hat.

...Im vorgegebenen Raum wur
de die Einheit aufgelöst und 
nahm danach den ..Kampf“ auf. 
Wiederum war die Gruppe des 
Sergeanten Sutter mit unter den 
besten. Sie brach als erste In die 
erste Linie der Schützengräben 
des ,,feindlichen" Stützpunkts 
ein. Der höhere Vorgesetzte gab 
den motorisierten Schützen eine 
ausgezeichnete Note.

Und was will Michael weiter
machen, was hat er für Pläne?

„In zwei Richtungen arbeiten“,, 
antwortete der Sergeant. ..Na
türlich werde ich mein militäri
sches Können vervollkommnen. 
Ich war bei erfahrenen Speziali
sten in der Lehre. Eine Liebe 
muß die andere wert sein, sagt 
das Sprichwort. Bald werden 
junge Soldaten In unser Kol
lektiv kommen. Alles, was ich 
von meinen älteren Kollegen ge
lernt habe, werde ich ihnen bei
bringen.“

...Eines Abends betrat Ich das 
Lenin-Zimmer der Kompanie. 
Ich wurde auf eine kleine Gruppe 
von Soldaten aufmerksam, die 
sich miteinander lebhaft unter
hielten. Michael Sutter erteilte 
zusätzlichen Unterricht den Sol
daten, die In der technischen Aus
bildung zurückgeblieben waren.

Igor SONOW, 
Oberleutnant 

'Ittelasiatischer
’ FP'ärbezirk
Im Bild: Sergeant Michael 

Sutter.
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ein wahren Mensch geworden dst 
— bescheiden, fleißig, entgegen
kommend. Immer hilfsbereit. Was
sili erfüllt seine Dienstpflichten 
immer gewissenhaft Er hat in 
der politischen und Gefechtsaus
bildung hohe Resultate erzielt."

In der letzten Zeit hat sich die 
materiell-technische Basis der 
DOSAAF-Grundorganisat i o n e n 
wesentlich verbessert. Das Ray
onkomitee mißt dieser Frage ei
ne erstrangige Bedeutung bei. So 
wurden in den letzten Jahren in 
14 großen Grundorganisationen 
Klassen für technischen Unter
richt auf hohem Niveau einge
richtet, sie bekamen Lastkraft
wagen für das Fahrpraktikum 
zugeteilt. Und in der Grundor
ganisation des Sowchos ..XXII. 
Parteitag der KPdSU", der größ
ten lm Rayon, wurden Klassen 
für die Vorbereitung von Fahrern 
für die Mähdrescher „Niwa" und 
..Kolos" eingerichtet. Der Sow
chos hat den Lernenden zwei 
Kombines zur Verfügung gestellt 
und eine gute materiell-techni
sche Basis geschaffen.

Mit Hilfe des Aktivs 
DOSAAF wurden mehrere 
Achtungen für Militärsport 
baut. Es wurden Sektionen 
Motorsport. Radiotechnik. 
Schieß-, Flugmodellsport u. a. or
ganisiert.

Einmal im Vierteljahr wird das 
Fazit des sozialistischen Wettbe
werbs zwischen den Grundorgani
sationen gezogen. Die Sieger 
werden mit Wimpeln und Urkun
den geehrt, ihre Erfahrungen 
werden verallgemeinert. Ein gu
tes Beispiel liefert die DOSAAF- 
Grundorganisation des Sowchos 
..Perwomaiskl". Hier wirkt ein 
Klub für technischen Sport. Er 
verfügt über ein Auto und über 
mehrere Motorräder. Hier gibt es 
Klassen für den technischen Un
terricht und eine Hindernisbahn. 
Sektionen für Motor- und Schieß
sport. ein Gelände für Training 
im Kradfahren. Die Schützen des 
Sowchos sind die besten im Ray
on.

Die Grundorganisation hat be
deutende Erfolge in der militär
patriotischen Erziehung der jun
gen Generation aufzuweisen. 
Hier werden Monate der Ver
teidigungsmassenarbeit durchge
führt. Ernst geht man an die 
Vorbereitung der Jungen auf 
den Armeedienst heran.

Großer Beliebtheit erfreuen 
sich lm Rayon die Filmunlversitä- 
len, Fllmlektorlen, die Jugend
klubs ,.Patriot", „Podwlg", 
..Shastar". Zur Tradition gewor
den sind die Feiern zum Anden
ken an die Helden, ehemaligen 
Landsleute.

Klrglsbal DAUTOW, 
stellvertretender Direktor 
des Republikhauses der 
DOSAAF der Kasachischen 
SSR
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